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Die Interpellation Hänel. 

Unſer Berliner —⸗Correſpondent berichtet: 

Der Anſturm nach Eintrittskarten zum Abgeordnetenhauſe für die 
morgende Sitzung, in welcher die Interpellation Hänel zur Ber: 
leſung kommen ſoll, übertrifft Alles, was bisher in dieſer Beziehung 
dageweſen. Die Mitglieder des Hauſes allein haben eine größere 
Anzahl von Einlaßkarten begehrt, als das Haus Plätze faßt. Das 
Präſidium will in dankenswerther Weiſe Vorkehrungen treffen, um 
wenigstens Ab: und Zugänge zu den Tribünen frei zu halten und 
eine Ueberfüllung des Hauſes zu vermeiden. 

Wie man von unterrichteter Seite hört, wäre der Kalfer erſt nach 
Kenntnißnahme der Interpellation Hänel dem Inhalte der bekannten 
Stöcker chen Petition näher getreten und hätte ſich über dieſelbe miß⸗ 
billigend geäußert. Die allerdings weit verbreitete Angabe, die Er⸗ 
klärung der Regierung werde entgegenkommend und beruhigend auf 
die durch die Stöcker ſche Agitation angefachten niedrigen Leidenſchaften 
der Maſſe wirken, bedarf übrigens noch der Beſtätigung. Die An⸗ 
gabe geht namentlich von den Mittelparteien: den Frelconſervativen 
und der Fraction von Bennigſen, aus, welche eine Beſprechung ver⸗ 
mieden zu ſehen wünſchen. Ein ſehr erklärlicher und von Vielen ge⸗ 
theilter Wunſch, deſſen Erfüllung lediglich in der Hand der Regierung 
liegt. Die Begründungsrede des Interpellanten wird der Regierung 
alle Wege ebnen, um eine friedliche Erklärung abzugeben. 

Nach ausdrücklichem Beſchluß der Fortſchrittspartei wird ſich die 
Rede ſtreng objectiv nur an die Thatſachen halten und der Regierung 
gegenüber jede Provocation zu vermeiden wiſſen. Auch die Fort⸗ 
ſchrittspartei würde willig und gern auf eine Beſprechung verzichten, 
wenn die Erklärung der Regierung in der That verfühnend aus⸗ 
fallen würde. Andernfalles find die Abgg. Dr. Virchow und Löwe 
(Berlin) als Redner deſignirt. Sollte das Centrum allein — was 
man nicht für unmöglich hält — die Beſprechung verlangen und bei 
ſeiner Mitgliederzahl durchſetzen, ſo würde man in dieſem Falle die 
Beſprechung nach der Rede des Centrumsmitgliedes ſchlleßen. 


Die Denkſchrift über die Staatsbahnverwaltung. 


Unſer Berliner [I-Eorrefpondent ſchreibt: 

Die in der Thronrede angekündigte Denkſchrift, betreffend die bisherigen 
Erfolge der Staatsbahnverwaltung, iſt nun endlich dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen. Das umfangreiche Actenſtück, dem mit Recht Klarheit und 
Ueberſichtlichkeit nachgerühmt wird, ſchlägt nicht gerade einen ängſtlich ber 
ſcheidenen Ton an, und ohne behaupten zu wollen, daß es zu ſehr nach 
dem entgegengeſetzten Extrem neige, dürfte jeder unbeſangene Leſer doch zu 
dem Schluß kommen, daß in der Eiſenbahnverwaltung der Geiſt eines be⸗ 
ſonders ſtarken Selbſtbewußtſeins zum Ausdruck gelange und von der 
abſoluten Trefflichkeit der Wege, in die nun einmal unſer Bahnweſen ge: 
drängt iſt, mehr als billig überzeugt ſei. Das Eine wird von vornherein 
anerkannt werden müſſen, daß ſelten einem Miniſter ſchwierigere Aufgaben 
geſtellt, und daß eben ſo ſelten dieſe Aufgaben mit größerem Geſchick, bei⸗ 
nahe möchte man ſagen: mit größerer Eleganz gelöſt worden ſind, als dies 
von Herrn Maybach geſagt werden kann. Galt es doch, zahlreiche 
und ſchwerwiegende, nach den Geſichtspunkten der Privatconcurrenz 
geſonderte Intereſſen in die hohere Einheit des Staatsgedankens aufzu⸗ 
löſen, die Zerſplitterung der Verwaltungen durch das Intereſſe des gemein⸗ 
ſamen Verkebrs und gemäß den Anforderungen der Staatsfinanzen zu 
regeln! Inwieweit nun die Verkehrsintereſſen hinter den finanziellen Ge⸗ 
ſichtspunkt zurückgeſtellt worden find, und ob nicht manche Unzuträglich⸗ 
keiten, über die das Publikum in jüngſter Zeit geklagt hat, gerade auf 
Ercefje der Sparſamleit ſich zurückführen ließen, darüber wird man in der 
Denkſchrift zwiſchen den Zeilen faft noch belehrendere Auskunft erhalten, 
als offen mitgetheilt wird. Es iſt gewiß ſehr erfreulich, daß durch die Ver: 
bindung bis dahin getrennter Gigenthumscomplere eine Vereinfachung der 
Verwaltung erzielt werden konnte; daß Eiſenbahndirectionen aufgehoben, 
andere mit einander verſchmolzen wurden; daß der Güterverkehr erleichtert, 


Das Photophon. 

Der Vortrag, welchen der Erfinder A. Graham Bell auf der 29. Jahres⸗ 
verſammlung der amerikaniſchen Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften 
zu Boſton im Auguſt dieſes Jahres gehalten, liegt uns nun in einer 
deutſchen Ueberſetzung, welche die Verlagsbuchhandlung Quandt u. Händel 
in Leipzig beſorgen ließ, vor. Wir baben bereits Einiges über dieſe Auf⸗ 
ſehen erregende Erfindung gebracht, und ergänzen unſere frühere Mitthei, 
lung jetzt durch nachſtehende, dieſer Broſchüre entnommene Darlegungen. 

Der Vortrag iſt um ſo intereſſanter, als der Redner nicht nur das Re⸗ 
ſultat ſeiner Unterſuchungen mittheilt, ſondern einen Ueberblick über die 
Reihe von Unterſuchungen giebt, welche ihn ſchließlich zur Erfindung des 
Photophons führten. Die Anregung zu dieſen Unterſuchungen gab einer⸗ 
ſeits das Telephon, andererſeits die ſchon ſeit langer Zeit erörterte Frage 
über das elektriſche Leitungsvermögen des Selens. ; 

Das Selen ift ein Element, welches in feinen Eigenſchaften eine große 
Analogie mit dem Schwefel zeigt. Wie bei dieſem, fo find auch beim Selen 
die Eigenſchaften verſchieden, je nachdem es ſich im amorphen oder im 
tryſtalliniſchen Zuſtande befindet. Wird nämlich geſchmolzenes Selen ſchnell 
abgekühlt, jo erſtarrt es amorph; wird es dagegen langſam abgekühlt, ſo 
wird eg kryſtalliniſch, und zwar um fo vollkommener, je langſamer der Ab⸗ 
küblungsproceß vor ſich gebt. Das erſtere beſizt eine dunkelbraune, fait 
ſchwarze Farbe, ſtarken aber nicht metalliſchen Glanz und iſt in ſehr dünnen 
Blätichen rubinroth durchſcheinend; das letztere dagegen bat eine dunkel⸗ 
bleigraue Farbe, metalliſchen Glanz und ift auch in dünnen Blättchen voll⸗ 
kommen undurchſichtig. Berzelius, welcher 1817 das Selen entdeckte, er⸗ 
klärte es für einen Nichtleiter der Elektricität; Knox machte indeſſen 1837 
die Beobachtung, daß es im flüſſigen Zustande die Cleklricilät leite. Später 
(1852) machte Hittorf die Entdeckung, daß das Selen auch im feſten Zu⸗ 
ſtande die Elektricität leite, wenn es ſich im kryſtalliniſchen Zuſtande befinde. 

Zu dieſer Zeit, während der man mit der Legung unterſeeiſcher Tele⸗ 
graphentabel begann, kam Willoughby Smith auf den Gedanken, das Selen, 
wegen ſeines großen Widerſtandes, welchen es dem Durchgang des elel⸗ 
triſchen Stromes entgegenſetzt, zur Conſtruction von Inſtrumenten zu be: 
nutzen, welche zum Prüfen der Kabel und zum Signalgeben während der 
Legung deſſelben dienen ſollten. Allein es zeigte ſich, daß der Widerſtand 
des Selens äußerſt veränderlich war, und May, der Aſſiſtent Smiths, 
machte bei dieſer Gelegenheit die Entdeckung, daß die Leitungsfähigkeit des 
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die „Ueberfuhrgebühr“ in Wegfall gebracht wurde; daß der Verkehr auf 
Concurrenz⸗ und gemeinſchaftlichen Stationen vereinfacht, die directen Ex⸗ 
peditionen von Gütern ausgedehnt, der Doppelbetrieb, der alteınirende Betrieb 
und der Umwegstransport eingeſchränkt werden konnte, daß namentlich in 
das Tarifweſen einheitliche Ordnung gekommen iſt. Aber allen dieſen Vor⸗ 
theilen ſtehen doch auch ſchwerwiegende Nachtheile, beſonders im Perſonen⸗ 
verkehr gegenüber. Es mag ja richtig ſein, daß einzelne Züge ſich nicht 
rentiren, und daß der Staat finanziell ein gutes Geſchäft macht, indem er 
ſie eingehen läßt; indeſſen wird ſich Gewinn und Verluſt hier niemals rein 
in Ziffern darſtellen laſſen, und wie die Regierung, um den Vollswohlſtand 
zu heben, Bahnen gebaut hat, von denen ſie voraus wußte, daß ſie un⸗ 
rentabel ſein würden, ſo möchte es ſich auch empfehlen, den Werth, welchen 
Schnelligkeit und Häufigkeit der Transportverbindungen für die betheiligten 
Gegenden und Oriſchaften haben, nach anderen als fiscaliſchen Geſichts⸗ 
punkten abzumeſſen. So läßt ſich beiſpielsweiſe die Unzufriedenheit be⸗ 
greifen, welche betreffenden Orts dadurch hervorgerufen worden, daß der Expreß⸗ 
zug Berlin⸗Köln auf der Braunſchweigiiſchen Linie aufgehoben und für dieganze 
lange, volks⸗ und verkehrsreiche Strecke nur Anſchlußzüge eingerichtet worden 
ſind. Aehnliche Klagen aber verlauten aus faſt allen Landestheilen. Ueberblickt 
man die finanziellen Ergebniſſe der Verſtaatlichung, ſo iſt der nächſte Ein⸗ 
druck gewiß ein vortrefflicher. Nicht nur ſind die Voranſchläge überall er⸗ 
reicht, ſondern vielfach übertroffen worden. Aber es dürfte ſich doch empfeh⸗ 
len, die Zahlen, welche die Denkſchrift giebt, ſehr genau durch den Etat zu 
controliren. Was ſich in der erſteren als erfreuliches Geſammtreſultat 
darſtellt, das erſcheint im letzteren in feine Beſtandtheile aufgelöft, die ſich 
nicht für jedes kritiſche Auge ſo harmoniſch gruppiren, wie für dasjenige 
des Herrn Maybach. Iſt es doch beiſpielsweiſe erwieſen, daß die günſtige 
Finanzlage der meiſten verſtaatlichten Bahnen in ihrer noch andauernden 
Nachwirkung manches Minus verſchleiert hat, welches andernfalls ſchon 
jetzt hervorgetreten wäre und ſpäterhin ſich noch bemerklich machen kann. 
Eine uneingeſchränkte Billigung verdient die Verwaltung des Herrn May⸗ 
bach für die Erſparniſſe, die ſie bei Bauausführungen, reſp. bei der Unter⸗ 
laſſung bereits zur Ausführung beſtimmter Bauten geübt hat, und die ſich 
ziffermäßig ſo darſtellen, daß durch den Wegfall von Concurrenzlinien rund 
77 Millionen, durch rationellere Geſtaltung der Bahnhofsprojecte rund 
7 Millionen, zuſammen alſo gegen 84 Millionen geſpart worden ſind. 


Deulſchland. 

Berlin, 18. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Schullehrer Koop zu Derſum im Kreiſe Meppen, dem Förſter a. D. Sieg⸗ 
fried zu Gräningen im Kreiſe Weſthavelland, bisher zu Krügershorſt des⸗ 
ſelben Kreiſes, und dem Schafmeiſter Riemann zu Groß⸗Roſenburg im 
Kreiſe Calbe das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Dem Kaiſerlichen Vice⸗Conſul F. Bandinel in Niutſchwang (China) ift 
auf feinen Antrag die Entlaſſung aus dem Reichsdienſt ertbeilt worden. 

erlin, 18. Novbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König) hörte heute Vormittag die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters, 
Generals der Infanterie von Kameke, ſowie des Chefs des Militär⸗ 
cabinets, General⸗Adjutanten von Albedyll, und nahm die Meldung 
des zum General⸗Conſulat nach New⸗York commandirten Seconde⸗ 
Lieutenants von Liebenſtein vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! ertheilte 
am 11. d. M. in Koblenz dem Königlich baieriſchen Geſandten von 
Rudhardt und deſſen Gemahlin die erbetene Abſchiedsaudienz. Geſtern 
wohnte Ihre Majeſtät der Trauerfeier am Sarge des verewigten 
commandirenden Generals des VIII. Armee⸗Corps, Generals von 
Göben, bei. | 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
wohnte ebenfalls der Trauerſeier im Hauſe des verſtorbenen Generals 
von Göben zu Koblenz bei und folgte zu Fuß dem Sarge, an der 
Spitze des feierlichen Leichenzuges, nach dem Kirchhofe. Geſtern Abend 
kehrte Se. Kaiſerliche Hoheit über Mainz nach Wiesbaden zurück. 

(Reichs⸗Anz.) 


— Berlin, 18. November. [Rudhardt und fein Nach⸗ 


Selens im Hellen größer iſt, als im Dunklen. Dieſe auffallende Eigen⸗ 
ſchaft des Selens bildete nun den Gegenſtand langjähriger und mannig⸗ 
faltiger Unterſuchungen, an denen ſich viele Gelehrte, u. a. Sale, Draper, 
Moß, Adams, Roſſe, W. und C. W. Siemens betheiligten. W. Siemens 
legte zwei feine, ſpiralig zuſammengerollte Platindrähte auf ein Glimmer⸗ 
blattchen, ohne daß ſich dieſelben gegenſeitig berührten, brachte einen Tropfen 
geſchmolzenen Selens auf das Glimmerblättchen und bedeckte denſelben mit 
einem zweiten Blättchen, ſo daß der Tropfen zu einer dünnen Schicht zer⸗ 
drückt wurde. Eine ſolche Zelle wurde mehrere Stunden lang in einem 
Paraffinbad auf eine Temperatur von 210 Grad Celſius erbitzt und dann 
außerſt langſam abgekühlt. Es zeigte ſich, daß der Widerſtand einer ſolchen 
Zelle im Licht nur den fünfzehnten Theil des Widerſtandes betrug, welchen 
dieſelbe im Dunkeln dem Durchgang des Stromes entgegenſetzte. 


Alle dieſe Unterſuchungen über die Veränderlichkeit des Widerſtandes 
des Selens waren mit Hilfe des Galvanometers, des gewöhnlichen Inſtru⸗ 
ments zur Meſſung der Stärke ſchwacher galvaniſcher Ströme, ausgeführt 
worden. Graham Bell kam nun auf den Gedanken, das für elektriſche 
Einflüſſe ſo überaus empfindliche Telephon zum Studium des eigenthüm⸗ 
lichen Verhaltens des Selens zu benutzen. 

Das Telephon beſteht bekanntlich im Weſentlichen aus einem Stabl⸗ 
magneten, welcher an dem einen Pol von einer Inductionsſpirale umgeben 
ift, während demſelben Pol eine dünne Stahlplatte gegenüberſtebt. Von 


zwei Telephonen, die beziehungsweiſe als Sprechapparat und Empfangs⸗ 


apparat dienen ſollen, müſſen nun die Enden der Inductionsſpirale des 
einen mit den Enden der Spirale des anderen durch leitende Drähte ver⸗ 
bunden fein. Wird nun die Stahlplatte des einen durch die Stimme in 
Schwingung geſetzt, ſo wird durch dieſe Schwingung fortwährend der Zu⸗ 
ſtand des Magneten geändert. Das Ab: und Zunehmen der Stärle des 
Magnetismus erzeugt in der Spirale Inductionsſtröme, dieſe pflanzen ſich 
durch die Leitung nach der Spirale des zweiten Telephons fort, erzeugen 
in dem Magneten dieſes zweiten Telephons genau dieſelben Veränderungen 
und in Folge deſſen dieſelben Schwingungen der Platte, die als Ton wahr⸗ 
genommen werden. Bell ging nun von folgender Ueberlegung aus. Er⸗ 
ſetzt man das Telephon der Ausgangsſtation durch eine Selenzelle und läßt 
zugleich durch die Leitung, in welche die Selenzelle der Ausgangsſtation und 
das Telephon der Empfangsſtation eingeſchaltet find, einen continwirlichen 
Strom gehen, ſo muß eine ſchnell intermittirende Beleuchtung der Selenzelle 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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folger. — Vom Hofe.] Der Kaiſer beſuchte heute Nachmittag 
2 Uhr den baterifchen Geſandten in Petersburg, Herrn v. Rudhardt, 

im Kaiſerhof. Morgen Abend tritt der Geſandte die Reiſe an ſeinen 

neuen Beſtimmungsort an; derſelbe iſt übrigens vor ſeiner Hier⸗ 

herreiſe mit ſeiner Gemahlin von der Kalſerin in Coblenz in Ab⸗ 

ſchiedsaudienz empfangen worden. Sein Nachfolger, Graf Lerchenfeld, 

wird fein Beglaubigungsſchreiben dem Katfer erſt nach feiner Rückkehr 

von Springe überreichen. Der Kaiſer reift dahin mit den königlichen 

Prinzen morgen Nachmittag dreiviertel 2 Uhr ab. Heute Mittag iſt 
u. A. das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, mehrere Minlſter und 

eine Anzahl von Mitgliedern beider Häuſer des Landtages zur kaiſer⸗ 

lichen Tafel geladen. 


Berlin, 18. Nov. [Interpellation über die Gerichts⸗ 
koſten. — Die Vorlage über die gemeinſchaftlichen Hol⸗ 
zungen.] Eine Interpellation wegen der zu theueren Gerichtskoſten 
zu ſtellen, war elgentlich, wie heute mehrere Redner betonten, ziemlich 
überflüſſig; denn daß die Gerichtskoſten und die Gebühren für Ge⸗ 
richtsvollzieher zu hoch ſind, darüber herrſcht im ganzen Deutſchen 
Reiche Uebereinſtimmung. Iſt doch bereits vor ſechs Monaten im 
Reichstage ein Antrag der Fortſchrittspartei faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen, nach welchem der Reichskanzler erſucht wurde, mit den Er⸗ 
mittelungen behufs Ermäßigung des Tarifs vorzugehen. Indeſſen, 
gleichviel ob die allgemeine Interpellation nöthig oder ob es ange⸗ 
meſſener war, ſogleich mit beſtimmten Anträgen zum Juſtizetat vorzu⸗ 
gehen — die Nationalliberalen hielten für nützlich, ohne Zuziehung 
der Seceſſioniſten eine allgemeine Interpellation über das übermäßig 
vertheuerte gerichtliche Verfahren einzureichen, und die heutige Be⸗ 
ſprechung hat wiederum beſtätigt, daß über die Nothwendigkeit dieſer 
Steuerermäßigung alle Parteien einig ſind, die Regierung aber auch 
dieſe Mehreinnahmen nicht miſſen will. Die Diecuſſion zeigte auch, 
daß das Inſtitut der Gerichtsvollzieher, welches durch die allezeit 
allmächtige Coalition der clericalen Rheinländer mit den national 
liberalen Hannoveranern in die mit ihren Gerichtsexecutoren durchaus 
zufriedenen öftlichen Provinzen Preußens gegen den Willen aller 
preußiſchen Landrechts⸗Juriſten eingeführt iR, ſich in feiner Weiſe bei 
uns eingebürgert hat, vielmehr einen bedeutenden Theil der Schuld 
an dem allgemeinen Mißvergnügen mit den Juſtlzgeſetzen trägt. — 
Außerdem fand eine erſte Berathung über den Entwurf eines Geſetzes 
über gemeinſchaftliche Holzungen ſtatt. Die Holzungen der Real⸗ 
gemeinden, Nutzungsgemeinden, Markgenoſſenſchaften, Gehöferſchaften, 
Erbgenoſſenſchaften und dergleichen, ſowie Holzungen, welche durch 
Gemeinheitstheilungen oder Forſtſerviutenablöſungen einer Mehrheit 
von Perſonen als Geſammtabfindung überwieſen wurden, ſollen, ſo 
weit fie ſich zu forſtmäßiger Bewirihſchaftung eignen, hinſichtlich des 
Forſtbetriebes und der Benutzung derſelben Staatsaufſicht wie die 
Gemeindeholzungen unterworfen werden, auch ſoll die Realthellung 
derſelben in der Regel ausgeſchloſſen fein. Im Allgemeinen herrſcht 
unter allen Partelen in Preußen die Neigung vor, den Wald mehr, 
als bisher in den öͤſtlichen Provinzen geſchah, vor Devaſtirung zu 
ſchützen. Das heute berathene Geſez aber wird wenig nützen. Im 
Ganzen könnten hoͤchſtens 2352 Holzungen mit 103,591 Hectaren 
Geſammiflächeninhalt unter das Geſetz fallen, darunter find allein 
1167 Holzungen mit 27,860 Hectaren in der Landdroſtei Lüneburg 
(Lüneburger Haide), die größeren Wälder, die in anderen Regierungs⸗ 
bezirken dem Geſetz unterliegen würden, werden auch ohne dies durch 
forgfältige Bewirthſchaftung erhalten werden. Die eigentlichen Wald⸗ 
verwüſtungen ſind — abgeſehen von gewiſſen Gebirgen — bisher von 
einzelnen Latifundienbeſitzern des Oſtens verübt worden und find auch 
in Zukunft von ſolchen zu beſorgen. Gegen das Niederſchlagen von 
großen Domintalforſten giebt dies Geſetz aber keinen Schutz. Das⸗ 
ſelbe findet überhaupt auf die Reglerungsbezirke Köslin, Stralſund, 
Bromberg, Düſſeldorf, Köln, Aachen und Landdroſtei Aurich gar keine 
Anwendung, weil dort geeignete Holzungen nicht exlſtiren, faſt keine 
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ein raſch aufeinander folgendes Zu⸗ und Abnehmen der Stromſtärke zur 
Folge baben. Dieſe Veränderung der Stromſtärke wird aber eine fortwäh⸗ 
rende Veränderung in dem Zuſtande des Magneten des Selephons berbei⸗ 
führen, und daher eine ſchwingende Bewegung der Ttahlplatte deſſelben 
bewirken, die als Ton gebört werden muß, ſobald die Anzahl der Schwin⸗ 
gungen innerhalb der Grenzen der Schwingungszahlen wahrnehmbarer Töne 
liegt. Würde man z. B. den Lichtſtrahl in einer Secunde 500 Mal unter⸗ 
brechen oder auch nur verſtärken und ſchwächen, ſo würde der Strom in 
einer Secunde ebenfalls 500 Mal verſtärkt und geſchwächt werden. Die 
Folge würde ſein, daß die Stahlplatte des Telephons der Empfangsſtation 
in einer Secunde 500 Schwingungen machte, was für das Ohr denjenigen 
Ton erzeugen müßte, welchem die Schwingungszahl 500 zukommt. Um den 
Ton der menſchlichen Stimme durch den Lichtſtrahl auf das Telephon der 
Empfangsftation zu übertragen, iſt es nöthig, den Lichtſtrahl in einer der 
Schallbewegung der geſprochenen Worte genau entſprechenden Weiſe in 
Schwingung zu verſetzen. „Die Grundidee“, ſagt Bell, „auf welche ſich die 
Möglichkeit ſtützt, durch die Wirkung des Lichtes geſprochene Laute zu re⸗ 
produciren, iſt der Begriff eines vibrirenden Lichtſtrahls im Gegenſatz zu 
einem einfach intermittirenden. Unter einem vibrirenden Strahl verſtehe 
ich einen ſolchen, welcher die Selenzelle zwar continuirlich beleuchtet, deſſen 
Intenſität aber raſch auf einander folgenden Veränderungen unterworfen 
iſt, welche den Veränderungen entsprechen, denen ein Lufttbeilchen wäb⸗ 
rend des Durchganges eines beſtimmten Schalls durch die Atmoſphäre unter⸗ 
worfen iſt.“ 

Anſtatt nun die Batterie und die Selenzelle an der Ausgangsſtation 
aufzuſtellen, verlegte Bell beides nach der Empfangsſtation und reflectirte 
durch einen Spiegel den in geeigneter Weiſe in Schwingung verſetzten Licht⸗ 
ſtrabl nach jener Station, ſo daß der Lichtſtrahl der eigentliche Träger des 
Schalls wurde, während die Batterie und die Selenzelle nur Theile des 
Empfangsapparats bildeten. 


Bei den experimentellen Unterſuchungen, welche Bell gemeinſam mit 
Summer Tainter ausführte, wurden die verſchiedenartigſten Vorrichtungen 
benutzt, um die vibrirende Bewegung des Lichtſtrahls zu erzeugen. Zuerſt 
verſuchte er dieſelbe in der folgenden Weiſe zu erreichen. In den Weg des 
Lichtſtrabls, der durch einen Spiegel nach dem Empfangsapparat reflectirt 
wurde, ſtellte er zwei parallele Platten, die von einer großen Anzahl cor⸗ 
reſpondirender Spalten durchbrochen waren. Senkrecht zu der einen dieſer 


Anwendung iſt möglich in Schleswig⸗Holſtein (2 Holzungen mit 15]ba3 er während Jules Ferry's Rede verlangt hatte, und erzählte in⸗ 
Hectaren), Regierungsbezirk Breslau (5 Holzungen mit 37 Hectaren),] mitten der größten Stille, was ihn veranlaßt habe, feine Entlaſſung 


Danzig (4 Holzungen mit 129 Hectaren), Marienwerder (5 Holzun⸗ 
gen mit 198 Hectaren), Poſen (3 Holzungen mit 188 Hectaren). 
Wenn die Staatsregierung mehr Mittel verwenden wollte, die durch 
ſchädliche Abholzung verwüſteten Höhen und Flächen anzukaufen und 
nach Möglichkeit in Schonung zu legen, jo würde fie auf eine graße 
Bereitwilligkeit des Landtags rechnen können. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Roſenberg, Major und etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier vom 2. Hannov. Dragoner⸗Regt. Nr. 16, unter Stellung à la suite 
dieſes Regiments, mit Wahrnehmung der Geſchäfte als Inſpecteur des 
Militär⸗Veterinärweſens beauftragt. Krell, Major aggreg. dem 2. Groß⸗ 
berzoglich Mecklenbg. Dragoner⸗Regts. Nr. 18, als etatsmäßiger Stabs⸗ 
oſſizier in das 2. Hannev. Dragoner⸗Regts. Nr. 16 einrangirt. v. Diebitſch, 
Oberſt à la suite des Brandenbg. Küraſſier⸗Regts. (Kaiſer Nicelaus I. von 
Rußland) Nr. 6 und Inſpecteur des Militär⸗Veterinärweſens, in Genehmi- 
gung feines Abſchiedsgeſuchs, als Generalmajor mit Penſion zur Dispoſ. 
geſtellt. Dr. Bemmer, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗Arzt vom erſten 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, zum Ober⸗Stabsarzt 1. Kl befördert. Frhr. 
von Locquenghien, Oberſt und Commandeur des Garde⸗Kür.⸗Regts., unter 
Stellung à la snite dieſes Regiments, zum Command. der 30. Cav.⸗Brig., 
Graf von Arnim, Oberſtlieut. und Flügeladjut. Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, unter Belaſſung in dieſem Verhältniß, zum Commandeur des 
Garde- Kür.⸗Regts., v. Bröſigke, Major und perſönl. Adjut. des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen Königl. Hoheit, unter Entbind. von dieſem 
Verbällniß, zum Flügeladjut. Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ernannt. 

Jrankre ich. 

O Paris, 16. Novbr. [Senatsſitzung vom 15. Novbr.] 
Buffet hatte ſeine Interpellation in zwei Abſchnitte getheilt. Der 
erſte war darauf berechnet, in der Perſon de Freyeinets einen An⸗ 
kläger gegen die jetzige Regierung aufzuruſen. Im zweiten Abſchnitte 
ſuchte der Interpellant darzuthun, daß die Schließung der Klöſter in 
der Art, wie das Miniſterium ſie vorgenommen, eine ungeſetzliche 
Maßregel geweſen, und daß ſie noch dazu mit der größten Brutalität 
vollzogen worden. Natürlich unterließ Buffet es nicht, die Verdienſte 
der religiöſen Orden, die von der Republik ſelbſt bisher anerkannt 
worden, ihre Leiſtungen in den Colonien namentlich, in helles Licht 
zu ſtellen. Eure Hiebe, ſchloß der Interpellant, ſind gegen die ganze 
katholiſche Kirche gerichtet. Aber wißt Ihr, was ein ſolcher Kampf 


zu geben. 
habe damit nicht das Mindeſte zu thun, denn in dieſem Punkte 
waren alle Miniſter gleicher Meinung. In der Angelegenheit der 
Congregationen dagegen hatte de Freyeinet feine eigenen Anſichten. 
Er wollte die Märzdecrete anwenden, aber mit Schonung und wollte 
ſich Zeit laſſen, um die religtöfen Orden durch Ueberredung zu ge⸗ 
winnen. Der Redner vertheidigt das Verfahren, das er dabei ver⸗ 
folgt, ſeine Unterhandlungen mit dem Papſte, deren Erfolg alle ſeine 
Collegen wünſchten. In dieſen Unterhandlungen ſah de Freyeinet 
kein Unrecht, denn am Ende hat die Regierung nicht umſonſt einen 
Botſchafter in Rom und der Papſt einen Nuntius in Paris. Aber 
eine Verpflichtung, erklärt der Redner weiter, ſei er darum nicht ein⸗ 
gegangen und der Papſt ſeinerſeits eben fo wenig. De Freyceinet 
wollte die Verſöhnung, und noch heute glaubt er, daß feine politiſchen 
Freunde beſſer gethan hätten, die Congregationen durch gütliche Ueber⸗ 
redung zu gewinnen. Wäre er ſelbſt nur noch drei Wochen im 
Miniſterium geblieben, fo hätten die Orden ſich zur Nachgiebigkeit 
entſchloſſen. Dieſe Aeußerung rief ein ungläubiges Lächeln in der 
Linken hervor; im Uebrigen wurde die ganze Rede de Freyeinet's links 
und rechts mit achtungsvollem Schweigen angehört. Man vertagte 
hierauf die Debatte auf heute. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 15. Nopbr. [Feuer⸗Rettungs⸗Verein.] In der 
heut unter dem Vorſitze des Stadkbauraths Mende abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung erſtattete der Schriftführer, Rathsſecretar Weſtram, zunachſt 
den Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr, dem folgende Mittheilungen 
entnommen ſein mögen: Die Zahl der Mitglieder des Vereins beträgt 
gegenwärtig 123. Die Hilfe der Feuerwehr iſt im vergangenen Vereins⸗ 
jahre 148 mal bei wirklicher oder vermeintlicher Feuersgefahr und 183 mal 
bei Waſſerſchäden beanſprucht worden. Nachdem der Bericht der verſtorbenen 
Vereinsmitglieder in ehrender Weiſe gedacht bat, theilt er mit, daß der 
Verein bei dem am 6. Juni in Frauſtadt abgehaltenen Verbandstage der 
ſchleſiſchen und poſener Feuerwehr⸗ und Rettungsvereine durch 8 Mitglieder 
vertreten war, von denen 3 wiederum in den Verbandsausſchuß und 1 als 


iſt und was er koſtet? Man unternimmt ihn noch obendrein in dem] Stellvertreter gewählt wurden. Der Vereins⸗Vorſitzende iſt zugleich Ausſchuß⸗ 


Augenblicke, wo der Papſt erklärt, daß die Kirche ſich mit dem re⸗ 
publikaniſchen Regiment eben fo gut verträgt, wie mit dem mon⸗ 
archiſchen. Im Ganzen erntete Buffets Rede mäßigen Belfall bei 
der Rechten und vom linken Centrum wurde ſie ſehr kalt aufgenom⸗ 


Mitglied des deutſchen Feuerwehr⸗Verbandes und wohnte als Delegirter 
dem am 17., 18. und 19. Juli in Dresden abgehaltenen XI. deutſchen 
Feuerwehrtage bei. Nach Erſtattung des Kaſſenberichts und Ertheilung der 
Decharge an den Kaſſirer wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. 
Es wurden gewählt: Stadtbaurath Mende zum Vorſitzenden und Rector 


men. Nach ihm erſchien der Conſeilspräfſtdent Jules Ferry auf der] Dobers zum Stellvertreter deſſelben; ferner zu Vorſtandsmitgliedern: 


Tribüne und ſeinen erſten Worten ließ ſich eine Erregung anmerken, 
die ſich allmälig verlor. Jules Ferry meinte, daß die Frage nach der 
Urſache von de Freyeinets Rücktrütt eine ziemlich unbeſcheldene ſei. 
Als Buffet im J. 1870 mit Darre das Miniſterium verließ, hat man 


vergebens verſucht, über die Urſachen dieſes Entſchluſſes ins Klare zu die Herren Schimmel, C. 


kommen. Die Aufgabe des Conſeilspräſidenten iſt übrigens nicht, die 
Kammern mit Anekdoten zu unterhalten; es muß ihm genügen, noch 
einmal aufs Beſtimmteſte zu erklären, daß die Politik des jetzigen 
Cabinets nur die Fortſetzung der Politik ſeines Vorgängers iſt, und 
daß de Freyeinet ſich nicht in einer Principienfrage, ſondern nur in 
einer Frage der Opportunität von ſeinen Collegen trennte. Ueber 
dieſen Punkt ging alſo Jules Ferry flüchtig hinweg und aus ſeinen 
Bemerkungen ließ ſich entnehmen, daß er de Freyeinet höflich über⸗ 
laſſen wollte, dem Senat die Aufſchlüſſe zu geben, die er für paſſend 
halte. Dann kam der Conſeilpräſident auf die Congregationsange⸗ 
legenheit zu ſprechen, und hier bewies er eine Entſchiedenheit, die 
gerade im Senate auffallen mußte. Er zeigte, daß für die Schließung 
der Klöfter das entſcheidende Wort bereits geſprochen ſei: in politiſcher 
Beziehung durch die wiederholten Abſtimmungen der Kammern, in 
juridiſcher Beziehung durch einen unangreifbaren Ausſpruch des höchſten 
Gerichtshofes. Er zeigte ſerner, daß die Regierung ſehr gewichtige Präce⸗ 
denzfälle für ſich habe, und erinnerte an die Schließung mehrerer Klöfter 
unter der Reſtauration und der Julimonarchie, bei welcher die Regierung 
ebenfalls gezwungen wurde, recht unſanft zu verfahren. Sehr unan⸗ 
genehm für die Rechte wurde aber die Rede Jules Feriy’3 erſt, als 
der Miniſter den Beweis antrat, daß die Rebellion oder (wie er ſich 
auf den Lärm der Rechten hin berichtigte) der Widerſtand der Con⸗ 
gregationen nicht ſowohl von dieſen ſelber ausging, als vielmehr von 
den politiſchen Parteien organiſirt wurde. Die Rechte wollte pro⸗ 
teſtiren, aber Jules Ferry konnte ganz präciſe Fälle anführen, deren 
Aufzählung ſelbſt dem ungeſtümen de Lorgeril den Mund ſchloß. Er 
erzählte, wie man hie und dort die Poltzeicommiſſare zu beſtechen 
verſucht, und welche Summen und Entſchädigungen man ihnen an⸗ 
geboten habe, wenn ſie ihre Entlaſſung geben wollten, um nicht Hand 
an die Congregationen zu legen. 


beiden Platten war eine elaſtiſche Stahlplatte befeſtigt, gegen welche, ähnlich 
wie bei dem Telephon, geſprochen wurde. Durch die zitternde Bewegung, 
in welche dieſe letztere Platte durch den Schall der Stimme verſetzt wurde, 


der Selenzelle viel zu groß, größer als der Widerſtand des Telephons 
ſelbſt war. 


Polizeigefängniß⸗Inſpector Adolf, Goldarbeiter Dobers, Particuli er 
Hahnewald, Particulier Krüger, Kaufmann Kuſchbert, Raths⸗ 
Secrectär Liebich, Fabrikbeſitzer Meinecke sen., Kaufmann Mohr, Kauf⸗ 
mann G. Müller, Kaufmann Schiff, Raths⸗Secretär Weſtram und 
Kaufmann Peiſer. Zu Kaſſen⸗Reviſoren wurden per Acclamation gewählt 
ipke und Glaſer. 


A. F. Breslau, 16. Novbr. [Handwerker⸗Vereiſn.] Aus dem 
Jahresbericht, mit welchem der Vorſitzende, Ingenieur Nipppert, die heu⸗ 
tige ordentliche Generalverſammlung eröffnete, heben wir hervor, daß inner⸗ 
balb des verfloſſenen Vereinsjahres im Ganzen 30 Vorträge aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten des Wiſſens gehalten worden und die Ziele des Ver⸗ 
eins auch durch geſellige Vereinigungen zu beiden Jahreszeiten, ſowie durch 
wiſſenſchaftliche und gewerbliche Excurſionen im Sommer erſtrebt worden 
ſind. — Die Geſammteinnahmen beliefen ſich bis zum Abſchluß des Ver⸗ 
einsjabres auf 2013 M. 60 Pf. Die Geſammtausgaben auf 1949 M. 
79 Pf., ſo daß mit einem Baarbeſtand von 63 M. 81 Pf. abgeſchloſſen 
wurde, neben welchem der Verein noch ein zinsbar angelegtes Vermögen 
von 3000 M. beſitzt. — Die Zahl der Mitglieder, gegenwärtig ca. 200, 
macht eine Zunahme dringend wünſchenswerth. — Zum zweiten Punkt der 
Tagesordnung übergehend, machte der Vorſitzende in längerem Vortrage 
eine Reihe intereſſanter Mittheilung über die im nächſten Jahre stattfindende 
Gewerbeausſtellung, über Umfang und Beſtimmung der Baulichkeiten, die 
Anzahl der bisher angemeldeten Ausſteller und die Wen ar Aus⸗ 
ſtellungsobjecte, entwarf ein Bild der ebenſo zahlreichen als ſchwierigen 
Aufgaben der Fachcommiſſionen und veranſchaulichte ſchließlich den Situa⸗ 
tionsplan des ganzen Ausſtellungsplatzes durch eine inſtructive Zeichnung 
an der Tafel. — Der dritte und letzte Punkt der Tagesordnung, die Be⸗ 
ſprechung der Mittel zur Förderung der Volksbildung, wurde, um einem 
Antrage des Herrn Freyhan zu entſprechen, welcher den Meinungsaus⸗ 
lauſch in dieſer Frage unter Hinzuziehung des Humboldtvereins für Volks⸗ 
bildung wünſcht, auf einen Debattenabend im Jantar künftigen Jahres 
vertagt. 


M. Breslau, 13. Novbr. [Wiſſenſchaftlicher Verein.] In der 
heutigen Sitzung hielt Ober⸗Bibliothekar Profeſſor Dr. Dziatzko einen 
Vortrag über die Verwaltung der Bibliothek des Britiſchen Muſeums. 
Derſelbe ſchilderte einleitend die Gründung und raſche Entwickelung des 
bezeichneten Inſtituts, welches in einem einzigen monumentalen Baue die 
meiſten wiſſenſchaftlichen Sammlungen Londons umfaßt, gegenwärtig aller⸗ 
dings wegen Raummangels die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen an 
einen Neubau in South Kenſington abgiebt. Eingehender ließ ſich ſodann 
der Vortragende über die beiden wichtigſten Abibeilungen des Muſeums, 


Jetzt ergrlff de Freyeinet das Wort, die Bücher⸗ und Handſchriften⸗Bibliotheken, ſowie über den Leſeſaal (reading 


Die auswärtige Politik, die Buffet ins Spiel gezogen, m br 


room) aus, einen Kuppelbau inmitten des Muſeums, welcher allein außer 
364 (früher 302) Arbeitsplätzen für das Publikum einen alphabetiſchen = 
ſchriebenen Ratalog von ca. 2000 Foliobänden und eine Handbibliothel von 
ehr als 20,000 Bänden enthält. inter häufiger Vergleichung mit deutſchen 
Bibliotheks⸗Verbaltniſſen wurden Einrichtung, Verwaltung und Benutzung 
jener Abtheilungen des Britiſchen Muſenms, die der Vortragende an Ort 
und Stelle genauer kennen zu lernen Gelegenheit hatte, geſchildert und 
zum Schluß die Hauptporzüge, ſowie mehrere weſentliche Mängel der be 
zeichneten Bibliotdeks⸗Verwaltung berborgehoben. — Den nächſten Vortrag 
ie Dr. Hartmann Schmidt über flurescirende Subſtanzen 
alten. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
8. Sitzung der botaniſchen Section am 11. November. 

Oberſtabsarzt Dr. Schröter trägt über die geographiſche Verbreitung 
der Pilze vor. Während früher angenommen wurde, daß die Pilze ohne 
eigentlich begrenztes Vaterland überall vorkamen, finden ſich jetzt, wo man 
die Verbreitung der einzelnen Arten genauer kennt, ebenſo ſcharfe Grenzen 
wie von den Phanerogamen. Einzelne Wanderungen gewiſſer Arten ſind 
beobachtet, aber die meiſten Arten find an feſte Gebiete gebunden; dieſe 
Gebiete ibrerſeits find durch beſtimmte Arten charakteriirt. In Europa 
unterſcheidet der Vortragende weſentlich drei große Pilzreiche, das arctiſche, 
das mitteleuropaiſche und das mediterrane Gebiet, von welchen er diesmal 
ausſchließlich das arctiſche Gebiet eingehend beſpricht. Relativ am beſten 
durchforſcht iſt das ruſſiſche Lappland und zwar durch P. A. Karſtens 
in Helſingfors, der aus Lappland 340 Arten Pilze aufzählt, wovon viele 
allerdings nur dem füͤdlichen Lappland eigen find, jo daß etwa 200 Arten 
der arctiſchen Zone berbleiben. Im ſchwediſchen Lappland beginnt die 
Reihe der Sammler mit Wablenberg, dem Läſtad, Elias und Theod. Fries 


folgten. . 

Von Spitzbergen kannte man bis Ende der 60er Jahre 10-12 Pilze, 
Th. Fries ſammelte dort 62 Arten, davon 11 auf der unter 75 liegenden 
Bären » Infel, während die Fundorte auf Spitzbergen bis zum 80. Grade 
reichen. Die deutſche Polarexpedition ſammelte Pilze nur zufällig mit ans 
deren Pflanzen auf Oſtgrönland, Bonorden und Fuckel fanden unter dieſen 
21 erkennbare Arten, davon 8 Hutvilze. 

„Von den einzelnen Unterabtheilungen der Pilze find im arctiſchen Gebiet 
die Phycomycet en (Schimmelpilze) nur mit einer Art, die Myxomyceten 
(Schleimpilze) mit 11 Arten vertreten. Die Ustilagineen (Brandpilze) 
zeigen einige charakteriſtiſche Arten z. B. Ustilago vinosa auf Ox yria, 
U. Candollei auf Polygorum viviparum, U, ambiens auf 


räjern. ; 

Die Roftpilge (Uredineen) find in Lappland mit 13 Arten vertreten 
und geben z. B. auf Weiden und Zwergbirken (Betula nana) ſoweit 
überhaupt Vegetation beobachtet ift, nach Norden. 

Von Hutpilzen ſind aus Lappland 114 Arten bekannt, allerdings nicht 
alle aus dem Norden, aber ſelbſt auf Spitzbergen und bis zur Oſtküſte 
Grönlands kommt unſer Champignon noch vor, neben ihm zahlreiche andere 
eßbare Pilze, für das dortige Klima ein Erſatz der Gemüſe; unſer Reizker 

eht bis zum noͤrdlichen Punkte Lapplands und der leuchtend gefärbte 

liegenſchwamm tritt als König der Pilze auf. Bekannt iſt, daß die Lappen 
dem Renntbier Fliegenpilze füttern und ſich dann an dem Urin der Thiere 
berauſchen. Weniger bekannt iſt es, daß die Berſerkerwuth der Nordmänner 
auf den Genuß des Fliegenpilzes zurückgeführt wird, der eine Amma⸗ 
nitin vergiftung bewirkte, etwa unſerem Delirium tremens entſprechend, 
in dieſem Zuſtande traten ſie ihren Berſerkergang an. a 

Von den Discomyceten (Scheibenpilzen) finden ſich in Lappland und 
Spitzbergen noch eßbare Morcheln. Charakteriſtiſch für die arctiſche Flora 
find die äußerſt zahlreich auftretenden Kernpilze (Pyrenomyceten), 
ausgezeichnet in den arctiſchen Formen durch außergewöhnlich große Sporen. 

f ‚m Herbar der ſchleſ. Gef. fand Dr. Schröter Beiträge zur arcliſchen 

Pilzflora in den von Wichura 1856 im nördlichen Lappland geſammelten 
Pflanzen. Auf c. 50 Pflanzenarten dieſer Sammlung fand der Vortragende 
Pilze, von denen bisber einige 20 Arten ſich beſtimmen ließen, unter dieſen 
ug neue Species. ; 
. ie alpine und die arctiſche Pilzflora zeigen die gleichen Formen; auch 
in unſerem Rieſengebirge, oberhalb der Knieholzgrenze, ſind einige alpine 
reſp. arctiſche Arten beobachtet und dürften bei genauer Durchforſchung 
vorausſichtlich noch mehr aufgefunden werden. 8 

Garteninſpector Stein ſpricht über Einwanderung ſüdruſſiſcher 
Steppenpflanzen in Oberſchleſien unter Vorlegung zahlreicher, getrockneter 
Gpempiate. Am Bahnbofe Sczako wa, der ruſſiſchen Grenzſtation nächſt 

slowitz, ſammelte Muſiklebrer Unverricht⸗Myslowſtz das vorliegende 
Material auf dem Ausladeplatz und deſſen Umgebung. In Folge der ober⸗ 
ſchleſiſchen Grenzſperre für Viehtransporte werden die ankommenden Thiere 
in Sczakowa ausgeladen und dadurch dort dieſe Pflanzencolonie geſchaffen. 
Die Samen mögen tbeild in Heu und Stroh mitgekommen, theils an und 
im Körperbaar der Tbiere hängend, bis hierher verſchleypt worden fein. 
Die aufgefundenen Arten haben entweder ſehr feine glatte Samen (Sisym- 

rium Löselii, 8. pannonicum, rysimum canescens, 
Achillea Neilreichii, Artemisia scoparia und A. austriaca), 
welche alſo leicht zwiſchen die Thierbaare (bent oder ſind mit Anhängſeln 
verſehen, welche das Feſthalten beſorgen (Centaurea diffusa Lam. C. 
tenuiflora DC.). Das maflenbafte Auftreten der Pflanzen in unmittel⸗ 
barſter Nähe der ſchleſiſchen Grenze, die Thatſache, daß ſämmtliche Arten, 
beſonders die beiden meterboben Centaureen ſhre Samen außreiften, die 
Wahrſcheinlichkeit, daß Thiere von dort nach Schleſien bineingeſchmuggelt, 
worden, ſpricht dafür, daß einige dieſer Arten bald auch auf oberſchleſiſchem 
Gebiete auftauchen werden. Von Myslowitz ſelbſt fandte Herr Unverricht 
chöne Exemplare von Anemone silvestris, einer für Oberſchleſien 
ſehr ſeltenen Pflanze. N re 

Profeſſor F. Cohn bemerkt, daß bis vor 2 Jahren bei Maſſelwitz eine 
Wollwäſche beſtand, welche capiſche und argentiniſche Wollen verarbeitete; 
eine Pflanzenperſchleppung, die ſonſt ſolche Anſtalten meiſt begleitet, gi 


aber nicht nachweisbar. 


den Ton der menſchlichen Stimme zu übertragen. Die lauteſten Wirkungen] durch das Ohr wahrzunehmen ſei. Es gelang indeſſen nicht, in dieſer 
erhielten fie, indem fie den Lichtſtrahl durch eine rotirende durchlöcherte] Weiſe irgend ein Geräufh wahrzunehmen. Das eigentbümliche Verhalten 
Scheibe in den erforderlichen vibrirenden Zuſtand verſetzten. Dieſe Art der] des Hartgummis zu den tonerregenden Strahlen veranlaßte den Beobachter, 
ward die Intenſität des Lichtſtrahls in einer der ununterbrochenen Verän⸗ Unterbrechung hatte für die Laboratoriumsverſuche, bei denen naturgem 
derung des Schalles entſprechenden Weiſe geändert, ohne daß er jedoch] nur mit geringen Entfernungen operirt werden konnte, den Vortheil, daß renden Lichtes durch eine Linſe auf dieſelbe geworfen wurde. Sofort ver⸗ 
vollſtändig unterbrochen wurde. Dieſe erſten Verſuche führten indeſſen nur] das rotirende Rad kein Geräuſch bervorbrachte, welches am Televbon batte 
zu einem negativen Reſultat, indem es ſich zeigte, daß der Widerſtand] direct gehört werden können. Auf dieſe Weiſe wurde durch eine geräuſch⸗ 


loſe Bewegung der Scheibe ein muſikaliſcher Ton erzeugt. Soll die rotirende 
Scheibe zum Zeichengeben nach entfernteren Stationen benutzt werden, jo 


Obne ſich durch dieſen Mißerfolg abſchrecken zu laſſen, richtete Bell feine |kann man den Strahl durch eine undurchſichtige Platte abſperren und durch 


Aufmerkſamkeit zunächſt auf die Herſtellung möglichſt empfindlicher Selen: 
zellen, indem er durch eine geeignete Behandlung des Selens das Lei⸗ 
tungsvermögen deſſelben moͤglichſt zu ſteigern ſuchte. Indem er das Selen 

auf eine gewiſſe Temperatur erhitzte, ohne es zu ſchmelzen, gelang es ihm 
alsbald eine Zelle herzuſtellen, die nur noch ungefähr den achthundertſten 

Theil des Widerſtandes der zuerſt benutzten Selenzelle zeigte. 

Die erſten günſtigen, zugleich aber wirklich überraſchenden Reſultate er: 
bielt Bell mit der folgenden Anordnung. Ein kräftiger Sonnenſtrahl wurde 
vermittelſt einer Linſe auf einen Spiegel von dünnem Glas oder Glimmer 

geworfen und nach der Reflexion durch leine zweite Linſe wieder parallel 
gemacht. Auf der Empfangsſtation ward dieſer Lichtſtrabl von einem para⸗ 
boliſchen Reflector aufgefangen, in deſſen Brennpunkt ſich die empfindliche 
Selenzelle befand. Dieſe letztere, ſowie das Telephon waren in den Strom 
der Localbatterie eingeſchaltet. Tainter ſprach gegen die Rückſeite des 

Spiegels, welcher auf dem Thurm eines Schulhauſes in Waſbington aufs 
geſtellt war, und Bell verſtand in einer Entfernung von 213 Metern in 

ſeinem Laboratorium, als er fein Ohr an das Telephon bielt, deutlich die 
Worte Tainters: „Mr. Bell, if you hear, what Isay, come to the window 
and wave your hat“, waren die erſten Worte, welche auf photophoniſchem 

Wege befördert wurden. Auf weitere Entfernung hatten die Beobachter zur 

Zeit noch leine Verſuche gemacht, doch iſt kein Grund vorhanden, anzu⸗ 
nehmen, daß in der angegebenen Weiſe der Ton der menſchlichen Stimme 
auch auf bedeutend weitere Entfernungen übermittelt werden kann. 

In den meiſten Fällen bedienten ſich die Beobachter bei ihren Unter⸗ 
ſuchungen des Sonnenlichts. Doch experimentirten ſie auch mit anderen 
Lichtquellen und überzeugten ſich bei ihren Laboratoriumsverſuchen, daß es 
mit der Hydrooxygenflamme und ſelbſt mit einer Petroleumflamme gelingt, 


Bewegen derſelben, indem man den Lichtſtrabl momentan durch die rotirende 
Scheibe gehen läßt, ähnliche Zeichen hervorbringen wie mit dem Taſter des 
Morſe'ſchen Telegraphen . d 1 

Um zu ermitteln, welche Strahlen es vorzugsweise find, auf denen die 
Wirkung des vibrirenden Strahles beruht, ließen die Beobachter denselben 
durch verſchiedene abſorbirende Mittel bindurchgehen. Schwefelkohlenſtoff 
oder eine Alaunlöſung verminderten die Stärke des erzeugten Tons uur in 
geringem Grade, während eine Löſung von Jod in Schwefelkohlenſteff die 
Wirkung zwar nicht ganz, aber zum größten Theil vernichtete. Eine voll⸗ 
kommen undurchſichtige Scheibe von Hartgummi dagegen vernichtete den 
Ton keineswegs. Wurde z. B. die Hartgummiſcheibe unmittelbar vor die 
rotirende Scheibe gehalten, ſo wirkte dieſelbe auf einen unſichtbaren Strahl, 
welcher in einer Entfernung von 10 bis 12 Fuß durch eine Linſe auf die 
Selenzelle concentrirt wurde. Nichtsdeſtoweniger hörte man im Telephon 
einen zwar ſchwachen, aber deutlichen Ton. Dieſer unſichtbare Strahl ließ 
fi) leicht unterbrechen, indem man die Hand in den Weg deſſelben bielt. 

In allen dieſen Verſuchen bildet außer der Selenzelle die Batterie, in 
deren Schließungsbogen dieſe Selenzelle und das Telephon eingeſchaltet iſt, 
einen weſentlichen Beſtandtheil des Empfangsapparats. Bell machte nun 
aber die weitere intereſſante Beobachtung, daß es zur Erzeugung des Ton⸗ 
effects durch den vibrirenden Lichtſtrahl eines ſolchen complieirten Empfangs⸗ 
Apparats gar nicht bedarf. Er erinnerte ſich der Thatſache, daß die Mo⸗ 
lecularbewegung, welche ſich in weichem Eiſen unter dem Einfluß eines 
intermittirenden elektriſchen Stromes vollzieht, als ein Ton wahrgenommen 
wird, wenn man das Ohr mit dem Eiſen in Berührung bringt. Dies ver⸗ 
anlaßte ihn, den Verſuch zu machen, ob nicht auch die Molecularbewegung, 
welche den Wechſel der Leitungsfähigkeit des kryſtalliniſchen Selens verurſacht, 


eine Hartgummiſcheibe an ſein Ohr zu halten, während ein Strahl vibri⸗ 


nahm er einen deutlichen Ton. Die Wirkung wurde dadurch verſtärkt, 
daß das Hartgummi in Form eines dünnen Diaphragmas angewandt und 
mit einem Hörrobr verbunden ward. So war alſo das Selen, welches die 
Veranlaſſung zu dieſen Unterſuchungen gegeben hatte, ſowie der elektriſche 


Strom, der aufangs als weſentlicher Theil des photopponiſchen Apparats be⸗ 
trachtet — 4 1 Gunsten des Pbotophons Aber Es genügt, 


einem Lichtſtrabl durch einen dünnen Spiegel oder in einer anderen geeig⸗ 
neten es 1 heran na vibrirende Bewegung zu ertheilen und ven 
felben bermittelft einer Linſe auf die mit einem Hörrohr verbundene Hart⸗ 
gummiplatte zu concentriren, um die dem Licht mitgetheilte zitternde Ber 
wegung wieder in Form von Schall hervortreten zu laſſen. 5 

Weitere Verſuche zeigten, daß gicht nur Hartgummi, ſondern eine Menge 
anderer Körper in Form dünner Lamellen die Eigenſchaft haben, für einen 
vibrirenden Lichtſtrahl empfindlich zu ſein, ja, daß vielleicht dieſe Art der 
Senfibilität eine allgemeine Eigenſchaft der Materie iſt. Beobachtet wurde 
dieſelbe bei Gold, Silber, Platin, Eiſen, Stahl, Kupfer, Zink, Blei, Ans 
mon, Meſſing, Neufilber und einigen anderen Metalllegirungen, bei Elfen⸗ 
bein, Celluloid, Guttapercha, weichem, vulcaniſirtem Kautſchuk, Papier, 
Pergament, Holz, Glimmer und verſilbertem Glas. Die einzigen von den 
unterſuchten Körpern, welche dieſe Eigenſchaft nicht zeigten, waren Kohle 
und Glas. 

Ob und in welchem Umfange dieſe neueſte Entdeckung des genialen 
amerikauiſchen Forſchers eine praktiſche Anwendung finden wird, mag die 
Zukunft lebren. Jedenfalls reiht ſich dieſe Entdeckung den wichtigsten 
Enthüllungen, welche uns die Naturwiſſenſchaft in ihrer modernen Ente 
wickelung gebracht hat, ebenbürtig an, und mit Recht dürfen wir fie als 
einen Triumph der Wiſſenſchaft bezeichnen, der für den Urheber um ſo 
ehrenvoller iſt, als er feine Entdeckung nicht dem Zufall verdankte, ſon⸗ 
dern durch ernſte, wiſſenſchaſtliche Studien erreichte, die bekannte a 
zum Ausgangspunkt batten und im Hinblick auf ein beſtimmtes Ziel au 


geführt wurden. 


— —— — 


ms IPerfonaknachrichten.] Beſtätig!: Die 
d. D. — Braufe in Mühlheim a. d. Ruhr zum Bürgermelſter der Stadt 
Mittelwalde auf die geſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren. Die Wieverwahl 
des Lieutenant a. D. Katiner zum unbeſolveten Naipmaun der Stapt 
Nimptſch auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren. — 1 tiot dee 
Vocation: für den bisherigen Lehrer Maiwald zum 2. Lehrer an der 
evangeliſchen Stadtſchule in Prausnitz. — Uebertragen: dem Erzprieſter 
Grundey in Frankenſtein die Local⸗Inſpection fiber die kath. Schulen in 
Heinersdorf und Kunzendorf, Kreis Frankenſtein. Dem Pfarrverweſer 
Spenner in Herrmannsdorf die Local⸗Inſpection überdie evang. Schulen in 
errmannsdorf, Malkwitz, Schmolz, Schalkau und Neukirch, Kreis Breslau. 
em Diakonus Bartſch in Freiburg die Local⸗Inſpection über die dortige 
böhere Privat⸗Töchterſchule. — Widerruflich beftätigt die Vocationen: 
x den Schulamts⸗Candidaten Hampel zum 2. Lehrer an der evangeliſchen 
Schule zu Peiſterwitz, Kreis Oblau. Für den Schulamts⸗Candidaten Boſem 
zum Lehrer an der epang. Schule zu Gr.⸗Breſa, Kreis Breslau. — Er⸗ 
4beilt: der Schulvorſteherin Fräulein Emma Schönfeld aus Freiburg in 
Schleſien die Erlaubniß zur Uebernahme und Leitung der bisher von Frl. 
Clara Breyer geleiteten höheren Mädchenſchule in Breslau (Neue Taſchen⸗ 
28). — Beſtätigt die Bocation: für deu Schulamts⸗Candidaten 
Franz Krauſe zum ordentlichen Lehrer an der Vorſchule der Königl. Ge⸗ 
werbeſchule zu Breslau. Für den Gymnaſtallebrer Dr. Winkler zum 6. und 
für den bisherigen wiſſenſchaftlichen Hilfslebrer Dr. Speck zum 7. ordent⸗ 
lichen Lehrer am Johannes⸗Gymnaſium zu Breslau. — Widerruflich 
ernannt: der Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Rendant Stelzer zu Reinerz an Stelle 
des Bade⸗Inſpectors Heinel zum Vertreter des Amtsanwalts daſelbſt. 
Der Stadt⸗Secretär Speer zu Neumarkt an Stelle des früheren Stadt⸗ 
Secretärs Schuhmann zum Vertreter des Amtsanwalts daſelbſt. . 
Ernannt: Zum Gerichtsſchreiber der etatsmäßige Gerichtsſchreiber⸗ 
gebilfe Mader in Leobſchütz bei dem Amtsgerichte daſelbſt; zum etatsmäßigen 
Gerichts ec ee der frühere N jetzige 
diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Haack zu Reichenbach u. E. bei dem Amts⸗ 
gerichte zu Leobſchütz; zu Gerichtsvollziebern: die Gerichtsvollzieber kraft 
Auftrags Finke zu Hapnau, Münch zu Creuzburg O.⸗S., Mochmann zu 
Myslowitz, Hilbig zu Gottesberg, Magera zu ie DO. ⸗S., Schreck zu 
Prausnitz, Bunke und Böttcher zu Breslau und Slotoſch zu Fan bei 
dem Amtsgerichte ibres Wohnortes; zum Geſangnißinſpector der Land⸗ 
gerichts⸗Kanzliſt Friemann zu Neiſſe bei dem Amtsgericht zu Brieg; zum 
Kanzliſten: der überzählige Kanzliſt von Radziewski zu Neiſſe bei dem Land⸗ 
gericht daſelbſt. — Verſetzt: der Landgerichts⸗Secretär Gilbricht zu Görlitz 
als Secretär an die Staatsanwaltſchaft des Landgerichts daſelbſt, der Amts⸗ 
gerichtsſecretär Bergel zu Reichenbach u. C. an das Landgericht zu Schweidnitz, 
der Landgerichts⸗Secretär Riedel in Beuthen O.⸗S. an das 9 in 
Görlib. — Penſionirt: der Amtsgerichts⸗Secretär Volkmer in Glatz. — 
Geſtorben: der Amtsgerichts⸗Secretär Rüffer in Reichenbach u. G. — 
Verſetzt: der Gefangenwärter Freisler zu Beuthen O.⸗S. als Gerichts⸗ 
diener an das Amtsgericht zu Karlsrub, der Gerichtsdiener Kruppa zu 
Karlsrub als Gefangenwärter an das Amtsgericht in Beulen O.⸗S., der 
Gerickhtsvollzieber kr. A. Sigwanz in Tarnowitz als Gerichtsdiener an das 
Amtsgericht in Pleß. — Penſionirt: der Kreisgerichtsbote, Executor und 
efangenwärter z. D. Pohl zu Wanſen unter Verleihung des Allgemeinen 
Ehrenzeichens. — Ausgeſchieden: der Gefangenwärter Laſſe in Glatz. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 18. November. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Majeſtätsbeleidigung.] Heut verhandelte die unter Vorſitz des Herrn 
Landgerichts⸗Director Ploch tagende Strafkammer! fait ausſchließlich Haft⸗ 
ſachen; die größte Zahl derſelben betraf rüdfällige Diebe. Eine Anklage, 
gegen den bisher undeſtraften Arbeiter Auguſt Stache von bier erhoben, 
lautete auf ig ei Stache ging in der Nacht vom 19. zum 
20. October d. F. auf der Schubbrücke, und zwar in der Nähe des Polizei ⸗ 
Gefängniſſes. Er erſchien angetrunken, ſchimpfte ohne äußere Veranlaſſun 
und ſoll dabei mit lauter Stimme eine Aeußerung gethan haben, welche fi 
auf die Kaiſer und Könige im Allgemeinen bezog, auch unzweifelhaft eine 
Beleidigung des Deutſchen Kaiſers enthielt. Die Zeugen, Nachtwachtmann 


Leifer und Grenadier Peſchke, gehen in ihren Ausſagen einigermaßen aus⸗ III. 


einander, indem Peſchke behauptet, Angeklagter habe geſagt: „Se. Majeſtät 
der Deuiſche Kaiſer“, Leiſer hat aber die fpecielle 2 — Ait al 
Der Angeklagte will damals ſinnlos betrunken geweſen fein, ſich demgemä 
auf den Vorgang gar nicht erinnern können. Der Vertreter der Staats: 
anwaltſchaft, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Schild, hält die Schuldfrage durch die 
Se erwieſen, er beantragt eine einjährige Gefängnißſtrafe. 

det Gerichtshof erkennt auf vier Monate Gefängniß, welche Strafe der 
bisher in Unterſuchungshaft befindlich geweſene Angeklagte ſofort antreten 
zu wollen erklärt. 0 


R.-G.-E. Berlin, 13. Nopbr. [In der bekannten Unterſuchung 
wider den Redacteur des „Kladderadatſch“ Ernſt Dohm, und 
den Maler Scholz in Berlin wegen Bismarckbeleidigung in Folge 
einer bildlichen Darſtellung in der Nummer des „Kladderadatſch“ vom 
10. Auguſt v. J. mit der Ueberſchrift „Märchenhaſtes“ und der Unterſchrift: 
„Gfelein, ſtreck dich! Tiſchlein deck dich!“ — hat das Reichsgericht, 
II. Straffenat, durch Erkenntniß vom 22. October 1880 die Reviſion der 
beiden Angeklagten gegen das verurtheilende Erkenntniß des Landgerichts 1 
zu Berlin zurückgewieſen, indem es motivirend ausführte: „Der $ 185 Straf⸗ 
Kev ang begreift unter der Bezeichnung „Beleidigung“ nicht nur, wie die 

ber der Dürgerlih 

oder der bürgerlichen Ehre eines Anderen, ſondern auch Kränkungen ber 
Amtsehre. Letztere baben nach dem Syſtem des Strafgeſetzbuchs keinerlei 
materielle, ſondern nur die proceſſualiſche Beſonderheit, daß nach § 196 des 
St.⸗G.⸗B. außer den unmittelbar Betdeiligten auch deren amtliche Vor⸗ 
geſetzte das Recht zur Stellung des Strafantrages haben. Die Annahme 
des 1. Richters daß bie auf die Tätigkeit des Fürsten Bismarck als Reichs 
kanzler bezügliche Dane nun in Nr. 36 des „Kladderadatſch“ einen für 
denſelben beleidigenden ö nhalt hat, — eine Mißachtung deſſelben zum Aus⸗ 
drucke bringt, inſofern 15 dem Reichskanzler zum Vorwurfe macht, daß er 
das Deuiſche Reich als lid di Cſel data aus welchem er durch 
unwürdige Bebandlung möglich viel berausſchlagen müjle, läßt einen Rechts⸗ 
irrthum nicht erkennen. 


2535355 
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ange in A hatte einen verunglückten 9 1 e 
ee eee 
Aufenthaltsortes des Kranken verlangt. Von dem Krelzausſchuß, — — 
ſich der Arzt zunachſt gewendet, wurde derſelbe auf den Weg der demnächſt 
eingeleiteten Civilklage verwieſen. Seitens des verklagten Armenverbandes 
wurde dem Landesdirector der Provinz, als Vertreter des Landarmenver⸗ 
bandes, Streit verkündet. Letzterer hat einen Regreßanſpruch nicht an⸗ 
exlannt, ſich aber bereit erklärt, dem Verklagten au aſſiſtiren. Gegen die 
Klage wurde insbeſondere eingewendet, daß nach § 63 des Geſetzes vom 
8. Marz 1871 dem Armen ein im Klagewege verſolgbares Recht auf Unter⸗ 
ftügung überhaupt nicht zuſtebe, dielmebe nur die Beſchwerde an den 
Kreisausſchuß und reſp. an den Bezirksratb. Demgemäß könne auch ein 
Dritter, der einen Armen unterſtützt habe, eine auf in rem versio gegründete 
eee e e e e e e 88 
u der Hau zu Gunſten de en, hiergegen jedo 
feiteng des Beklagten Recurs eingelegt und vom Landesdirector — . 
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Der Landesdirector führe die laufenden ne der Provinz als eines 
Lommunal verbandes, und zwar unter der Auffiht des Probinzialausſchuſſes 
Dem entsprechend weiſe § 96 der Provinzialordnung den ſämmtlichen Pro⸗ 
Pinzialbeamten, alſo auch dem Landesdirector, ausdrücklich die Rechte und 
Allihten mittelbarer Staatsbeamten zu. Das eigentliche ſtaatliche Auf: 
ichtsrecht über die Verwaltung der Angelegenheiten der Provinzial⸗Ver⸗ 


Mahl des Hauptmann] bände ſte 


535 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 


t auszuführen ſucht, Kränkungen der allgemeinen menſchlichen] A 


babe, welche die allgemeinen Intereſſen des Ball 


a 


e dem Oberpräfibenten und dem Miniſter des Innern zu. Die 
communale Verwaltung für ſich genommen, dilde geradezu den Gegenſatz 
zu der allgemeinen Landesverwaltung, welche die Vorbedingung ſei für die 
Befugniß zur Erhebung des Competenzconflicts. Auch bei der Beaufſichti⸗ 

ung der Communalangelegenheiten der Kreiſe und Gemeinden ſiehe dem 

andesdirector keinerlei Mitwirkung zu; ſoweit eine ſolche den Selbſtver⸗ 
weeltungsorganen überhaupt zugeſtanden ſei, ſeien hierzu der Provinzial⸗ 
raid und der ae de berufen. Insbeſondere in Armenangelegenbeiten, 
welche bier in Frage ſtehen, liege dem Landarmenverbande, deſſen Vetreter 
der Lar Wespirector iſt, nur die öffentliche Unterſtützung bilfsbedürftiger 
Perſonen ob, welche endgiltig zu tragen kein Ortsarmenverband verpflichtet 
iſt. Der Londarmenderband habe alſo Pflichten zu erfüllen, aber keine 
obrigkeitlichen Rechte i obigem Sinne wahrzunehmen. Ueber Anſprüche 
auf Unterſtützungen, wende don Armen gegen Ortsarmenverbände geltend 
emacht werden, entfcheide.t der Kreisausſchuß reſp. der Bezirksrath und der 
Provinzialratb, und bei Stzeitigkeiten zwiſchen Armenverbänden könne der 
Landarmenverband nur als J artei, nicht als entſcheidende Inſtanz in Thä⸗ 


tigkeit treten. 
Handel, Induſtrie 28, 


Berlin, 18. November. [Börſe.] D. I | 
bat fihtborlih an Bedeutung für alle übr, gen Bör gaplahe gewonnen, ai 
dem die franzöſiſchen Finanzgruppen es ſia, zur Aufgabe geftelli haben, 
das Ausland mit ihren Capitalien zu beglüalen. Die niedrigeren Baule: 
vardcourſe riefen hier eine e nB hervor, welche durch die beſſeren 
Wiener Notirungen — Franzoſen % Fl., Galizier 1 und Anglo 1% Fl. 
bober als geſtern — nicht paraliſirt werden konnte. Man eröffnete hier 
mit ſchwacher Tendenz und auf ermäßigtem Coursnivean; wenn die Rück⸗ 
gänge auf feinem Gebiete größere Ausdehnung gewonnen haben, fo liegt 
der Grund in der Reſerve, welche ſich die Speculation auferlegt hat und in 
dem dadurch bedingten geringen Geſchäftsumfange. Im Vordergrunde 
ſtanden heute wiederum öſterreichiſche Nebenbahnen, neben Eliſabeth⸗ und 
Elbethalbahn batten ſich Durer einer großen Aufmerkſamkeit zu erfreuen, 
dieſelben wurden per Ultimo in großen Poſten umgeſetzt und gewannen 
1% pCt. Elbethal avancirten circa 3 M., Eliſabetd % pCt. Galizier 
waren in Folge der bohen Wiener Notirung beliebt. Heimiſche Bahnen 
waren gänzlich vernachläſſigt und eder ſchwach, Thüringer und Mainzer 
ſtark angeboten, ſchleſiſche Bahnen ebenfalls niedriger. Banken konn⸗ 
ten bei geringem Verkehr geſtrige Courſe ungefähr behaupten. Für 
Montanwerthe zeigte ſich Verkaufsluſt, da die Ziffern des Ausweiſes 
über die letztwöchentlichen Glasgower Verſchiffungen weit binter den Er⸗ 
wartungen der Speculation zurückgeblieben ſind und ftatt der gehofften Er 
höhung des Warrantspreiſes ein ſtarker Rückgang deſſelben eingetreten iſt, 
Laura wie auch Dortmunder mußten dieſerhalb circa % pCt. nachgeben. 
Auf dem Rentenmarkte herrſchte wenig Leben, die Courfe waren theils no⸗ 
minell, im Uebrigen Kleinigkeiten niedriger. Auch ruſſiſche Fonds waren 
leblos, 1880er und Orient⸗Anleihen zu geſtrigen Preiſen angeboten, Noten 
ruhig und etwas niedriger. Credit⸗Actienſwurden zu 489% — 1½ M. unter 
geſtrigem Schlußſtand — eingeſetzt und blieben ohne Bewegung. Franzoſen 
und Lombarden bielten ihr rn Coursniveau aufrecht, traten aber nur 
wenig in den Verkehr. Der zur Publication gelangte Ausweis der Reichs⸗ 
bank blieb ohne jeglichen Einfluß, da man einen Capitalsrückfluß voraus⸗ 
geſeben hatte. Im weiteren Verlaufe der Börſe nahm die Geſchäftstbätig⸗ 
keit noch ab, auch der Umſatz in öſterreichiſchen Nebenbahnen verringerte 
ſich, dieſelben mußten von den erzielten Avancen nicht unweſentlich abe 
geben. Einige Lebhaftigkeit entwickelte ſich in Nordweſtbahn⸗Actien, welche 
2 Mark verloren. Schluß ſtill und ſchwächer trotz günſtiger Pariſer Noti⸗ 
rungen. 

Courſe um 27 Ubr: Feſt. Credit 490,00, Lombarden 152,00, Franz. 
482,00, Reichsbank 146,60, Disconto⸗Commandit 176,37, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 116,37, Türken —,—, Italiener 85,50, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,37, Ungariſche Goldrente 92,12, Dortmunder Union 81,75, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,62, do. Papierrente 61,87, Sproc. Ruſſen 
91, Köln Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergiſche 116,12, Au: 
mäniſche Rente 89,50, Ruſſiſche Noten 204,75, II. Orient⸗Anleihe 37,12, do. 


Coupons. Courſe nur für Peſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 172,15 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 172,15 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 


4,19 bez., do. Papier⸗Dollar 4,19 bez., 6% New Nor: City 4,19 bez., 
1705 Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 75 Pf. 
„ Pet., lc Papier u. verl. min. 75 Pf. Worſchau, Auf. Zoll 20,44 vr 
1822er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruff. 
Boden⸗Credit —,.— bez., Warſchau Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollaändiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr. 
Obligat. 20,30 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 18. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —,—. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 10. Türken 10, 55. Neue Egyptier 330, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 87, 05. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 94, 31. Spanier exter. 29, 93, inter. 


— 


—, — Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen 95, 50. 
Zirtenloofe —, —. Zürten 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
nleihe — Pariſer Bank —. Feſt 


Frankfurt a. M., 18. Nob., Kachmittags 2 Uhr 30 Min. 


N. Galizien 
er Ruſſen —, —. 


178180 Courſe.] Preuß. Aproc. 


Laurabütte 116 
Commerzbank 121½ Anglo⸗deutſche 74%, 5% Amerikaniſche 


Dambntg, 18. Nov., Nachmitt. [Betreıdemarti.) Weizen let 
ruhig, auf Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen 
per November 203 Br., 202 Gd., pr. April⸗Mai 215 Br., 214 Gd. Roggen 
pr. November „ Gb., pr. April⸗Mai 196 Br., 195 Gd. Hafer 
ſtill. Gerſte ruhig Rüböl feſt, loco 57, pr. Mai 58. Spiritus ftill, 
er November 50% 


(Schluß bericht. 
Export 2000 Ballen 


erpool, 18. November, alen, N 
p⸗ 


„Egyptian white good fair 7%, 
Dbollerah middl. 3%, Dbolleraß 


good fair 5%, Dhollerah good 5%, Oomra fair 4%, Oomra good fair 


fair 4%, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 5% 
Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 5%. 15 


Die Haltung des Pariſer Platzes] b 


* 


A eue, Vorm. 11 Uhr [Producten markt.] Weizen loes 
dete, ei Ten er farsi „x. eden e gegen d Br 
— Hafer ver grübjahe o, nech Br. b der e 
. „Degneriſch. 
N ME eg A [Producten markt.! (Shlußberiät.) 
Weizen feſt, ver November 29, 25, * Derember 28, ou, pr. Yanuar-Aprik 
28,40, ver März Juni 28, 40. Roggen keſt, per Nobbr. 24, 00, per März⸗ 
Juni 28, 25. Mehl feſt, ver Nodember 60, 10, per December 60, 00 
per Januar = April 59, 75, per März⸗Juni 58, 75. Rübol feſt, ver No⸗ 
bember 75, 25. per Dechr. 75, 50, per Januar April „. 25, per Mais 
Auguſt —. Spiritus feſt, per November 61, 00, per Decem. der 61, 00, 
per Januar⸗April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Kalt. 
„Parts, 18. Nov., Nachmittags. Rehzucker 880 behauptet, loco 54, 25 
bis 54, 50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 ver 100 Kar. per November 
61, 50, ver December 61, 75, per Jan.⸗April 62, 50. 
London, 18. Nobbr., Nachm. Hapannazucker Nr. 12 23%. Matt. 
Glasgow, 18. November. Roheiſen 52, 44. N 
Antwerpen, 18. November. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
es fteigend. Roggen feſt. Hafer feſt. Gerſte behauptet. 
„Antwerpen, 18. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petrolcummarkt.) 
Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25 bez. und Br., per Decem⸗ 
er 25 bez. u. Br., per anuar⸗März 24 bez. u. Br. — Steigend. 
Bremen, 18 November, Nachmittags. Petroleum böbder. re 
bericht Standard white loco 9, 70 bez., per Dechr. 9, 75—9, 80 bez., per 
Januar⸗März 9, 85—9, 90 bez. 


London, 18. Nopbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 14,896,000 Pfd. 
St., Notenumlauf 26,402,000 Pfd. St., Baarvorrath 26,298,000 Pfd. St., 
ortefeuille 19,006,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 25,256,000 Pfd. 
t., Guthaben des Staatsſchatzes 5,583,000 Pf. St., Notenreſerve 18,793,000 
Pfd. St., Regierungsſicherbeit 14,865,000 Pfd. St. 
Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 47% . — Clearing⸗ 
bouſe⸗Umſatz 139 Mill., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres Zu⸗ 
nahme 23 Millionen 


Ansbach ⸗Gunzenhauſener eee In der am 15 d. Mts. 
ſtattgefundenen Ziehung ſind nachſtehende Serien gezogen worden: 150 
389 504 542 604 608 638 674 741 963 1024 1371 1789 1800 1804 1908 
1909 1953 2010 2233 2239 2245 2268 2386 2409 2442 2465 2575 2582 
2589 2733 2782 2992 3217 3284 3348 3418 3467 3597 3751 3978 4075 


4104 4128 4358 4469 4518 4569 4695 4829. 
Berlin, 18. Nobbr. 


N [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt un⸗ 
beſtändig, doch vorherrſchend freundlich. Im Gegenſatz zu geftern war die 
Stimmung für Getreide heute ſehr feſt. Hohe Notirungen aus Newyork 
und Paris mögen hierfür als Motiv bezeichnet werden. Roggen auf Ter⸗ 
mine war merklich beſſer zu verwerthen, der Umſatz blieb freilich recht 
ſchwach. Auch der Handel loco war überaus beſchränkt. — ien 
wurde böber gehalten. — Weizen iſt bei entſchiedenem Mangel an Abs 
gebern in Folge mäßiger Kaufluſt merklich im Preiſe geſtiegen. — Hafer 
war loco nur ſchwer zu verkaufen, Termine hielt man feſter. — Rüböl 
ſtill und ohne weſentliche Aenderung. — Petroleum feſter. — Spiritus, 
ziemlich feſt eröffnend, wurde ſpäter wieder matt, weil ſich das Angebot 
von Waare heute der Nachfrage überlegen erwieſen hatte. 

Weizen loco 183 —235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat geforben, 
gelber — Mark ab Bahn ber defecter — Mark bez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
per November 212—213 Mark bez., per November = December 211 bis 
212 M. bez., per April⸗Mai 215½—217½ M. bez., per Mai⸗Juni 217 
bis 219 Mark bez. Gekündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 211½ M. 
— Roggen loco 215—220 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
inländ. mit ſtarkem Auswuchs — M. ab Bahn bez., inländ. 215—219 M 
ab Bahn bez., exquiſiter inländ. — M. ab Bahn bez., defecter inländ. — 
Mark ab Bahn bez., ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., neu fein weiß 
galiz. — M. ab Bahn bez., ver Nopember 216% —215%— 216% Mark bez., 
per November⸗December 21571 —214½—215 Mark bez., per December⸗ 
5 5 214—2134—214 Mark bez., per April⸗Mai 205—204½—205 7, 

ark bez., per Mai⸗Juni 201 —200—202 M. bez., per Juni⸗Juli — M. 
. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 216% Mark. — Gerſte loco 
145 bis 200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 150 bis 168 Mark 
pro 1000 Kile nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreuß. 151—156 Mark 
bez., ruſſiſcher 150 —155 Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und 
uckermärliſcher 155 bis 157 M. bez., ſchleſiſcher 152 bis 157 Mark bez., 
böͤdmiſcher 152—157 Mark bez., fein weiß ruſſ. M. dez., neumärkiſcher 
— M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 
159 bis 160 Mark ab Bahn bez., per November 152 Br., 152 M. Gd., 
per November⸗December 152 Br., 151% Mark Gd., per April⸗Mai 153½ 
bis 154% M. bez, per Mai⸗Juni — M. bez. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreis — M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sad Nr. 00: 31,50 bis 30,00 Mark, Nr. 0: 30,00 bis 29,00 Mark, 
Nr. O und 1: 29,00 bis 28,00 Mark bez. — Oelſaaten: Winter⸗Raps 
— M., Winter⸗Rübſen — M., Raps galiziſcher — Mark. — Rüböl pro 
100 Kilo loco mit Faß 55,2 M. bez., obne Faß 55,5 Mark bez., per No⸗ 
vember 55,4 M. bez., per November⸗December 55,4 M. bez., per December⸗ 
Januar 55,4 Mark bez., per Januar⸗Februar 56 Mark bez., per April⸗Mai 
57,7 M. Br., per Mai⸗Juni 58 M. Br. Gekündigt — Cir. Kündigungs⸗ 
vreis — M. — Leinöl 67 M. bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. 
Faß 31,3 Mark bez., per November 29,9 M. bez., per November⸗December 
29,9 M. bez., per December⸗Januar 29,9 M. bez., per Januar Februar 30,1 
Br., per en — M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
reis — M. 

Spiritus loco ohne Faß 58,6—58,4 Mark bez., ver November 58,2 bis 
57,8—57,9 Mark bez., ver November⸗December 57,2—57 Mark bez., per 
December⸗Januar 57,2 bis 57 Mark bez., per April-Mai 58,2—58 M. 
bez., per Mai⸗Juni 58,4 —58,2 M. bez., per Juni⸗Juli 59,4 — 59,1 M. bez., 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


. Breslau, 19. Nopbr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war 
der Geſchaftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichendem Angebot 
Preiſe unverändert. i ö 

Weizen, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,00 bis 21,50 —22,30 Mark, gelber 18,40 —20,60 bis 21,30 Mart, feinite 
Sorte über Notiz bezahlt. . f 

Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 20,70 bis 21,30 bis 21,80 
Mark, feluſte Sorte über Notiz bezahlt. f a 

Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 15,60—16,60 Mark, weiße 
17,00 bis 17,80 Mark. N 

Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 13,20—14,00— 14,60 bis 15,40 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais in rubiger Haltung, per 100 Kilogr. 14.40 —15,00—15,30 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, per 100 Klgr. 17,50 19,00 — 20,50 Mart, 
Victoria⸗ 2100 22,50 — 24,00 Mark. 

Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 19,50 —20,50— 21,50 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13 —13,50—14,20 Mart. 

Lupinen preishaltend, per 100 Kilogr. gelbe 9,40 —9,60— 10,00 Mark, 
blaue 9,30 —9,50— 9,80 Mark. 

Oelſaaten ſehr feſt. 

Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 4 24 50 23 


- 


Winterrapfs 4 50 23 75 22 50 
Winterrübſen 23 75 23 5 . 
Sommerrübſen ... . 23 75 23 — 22 — 
Leindotten 22 50 21 75 21 


1 es 
Rapskuchen gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00—7,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. 5 
Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 

Kleeſamen ohne Aenderung, rother preishaltend, per 50 Kilogr. 32—35 
bis 38—42 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ſehr feſt, 42—50—58—72 
Matt, hochfeiner über Notiz. . 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee bebauptet, per 50 Kilogr. 19—22—23,50 Mart. 

Mehl in matter Stimmung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 — 31,75 Mark, 
Roggen fein 33,00 —33, 5 Mark, Hausbacken 31,75—32,75 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11,25 —12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 

F 


Heu 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 20,00 —24,00 Mark ver Schock & 600 Kilogr. 


Trieſt, 18. Nov. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt heute Vormittag aus 
Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Southampton, 18. Nov. Der Dampfer deg norddeutſchen Lloyd „Moſel““ 
iſt hier eingetroffen. 


Berliner Börse vom 18. November 1880, 


Fonds- und Geld-Courss, Weohsel-Leurse, 


Deutache Reiche -AnL|4 . 140,50 bz Amsterdam 100 Fl.. . 8 T.]3 168,25 ba 
Oonsolidirte Anleihe 4½ 104,80 bz do. do. 2 M. 3 17 80 b 
do. do. 1878 4 | 89,60 bz Londen I Ltr.. 8 T. 2½ 20,36 bs 
taats-Anleihe . 4 | 9, 6 do. 40. 3 M. 2% „246 bz 
taats-Schuldscheine . 3½ 98,60 bz Paris 100 Freͤs. 8 T. 3½ 80,5 da 
Främ.-Anleihe v. 18552 ½ 140% B do. do. 2 M. 315 80,3% 6 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,67 @ Petersburg 100 6. 3 Wis 204,25 
Berliner 42,102.85 b do, 40. 3 M. % 21,60 be 
S t Pommersche, . 3 ½% 88,76 bz Warschau 100 BR. .„..| 8 T. 6 204, % bz 
4 do, 44. | 96,16 d Wien 100 FI. . F. 4 17260 05 
da 2 „ %½%11,% B . ae ] 2 M. 4 121 80 bz 
3 4 Lud ch. Or d. 4½ — - 
Posoneche neue. 1 5,20 B Kurh, 40 Tbaler-Loose 284 60 bz 
K Schlesische 3½ —d Badische 38 Fl.-Loese 173,16 52 
Lndeschaftl,Contrali& | #9.09 bzB Braunschw, Präm.-Anleibe 97, 40 bı@ 
3 Kur- u. Neumärk. 4 95.80 ba Oldenburger Loose 181,0 G 
5 Pommer echo 1 —— — 
Posensche 7 b 
3 (Prenssische 44 96,30 6 Ducaten 9,60 G Dollar 4.206 6 
Weetfäl, u. Rhein.|t | 53,50 8 Jover. 20,32 6 Osst, Bin, 172,70 d 
4 Sächsische 4 100,8 @ Napoleon — — de, Silberga — — 
Schlesische 4 |1C*,06 bz Ineperiale — — Russ. Bkn, 206,60 bz 
Badlache eat 5 - Bun @ 
- Baierische Präm.-Anl, 6.10 8 
4% Anl. v. 1875“ 66.56 B Eisenbahn-Stamm-Aotlan, 
Oöln-Mind, Prämieygsch 31/,1131,60 8 ee rg 325 te 
gehe. Rente von 187 Aachen- «| "m 5 
— eee Barr ane . .| 4 40% 1 145 ba 
Berlin- Anhalt 5 26 Ur 
Nypotheken-Certlüdats. Berlin-Dreaden 0 e 4 | 18,98 dz 
Krapp’sche Partial-Ob.|5 107,0 8 Berlin-Görlita . 0 99 |4 | 20,00 520 
Onakb.ifd, d. Fr. Hyp.-B. 3½ 104,0 B Berlin-Hamburg 0% | 12½ 4 230.27 bed 
do. do, 5 101,2 6 Berl-Potsd.-Magdb 31 1 4 85,50 bad 
DautscbeHyp.-Bk.-Pfb. 4½ le 1,5 8 Berlin-Stettin . 3, 4% 4 115% bz 
do. do. do, 8 26% C Röhm. Westbahn. 534 6 s 13.76 d 
Kändbr. Oent.-Bod.-Cr. 4½ — — BrosL-Freib, ....| 344 4% 4 1109,69 etbıB 
Wnkändb, do. (1872)5 106,3 @ Oöln-Minden. ...| B, 8 4 147.30 etbıB 
do, rückab. à 11006 112,0 @ Dux-Bodenbach. B. 0 0 6 88,75 bz 
do, do. do. 4½ 106, 0 bz Gal. Carl-Ludw.-B.| 8,216 1,238 is, i bz 
ak. H. d. Pr. B d.-Ord.-B. 8 107, @ Yalle-Sorau-Gub, .| 0 0 | | 2134 ba 
Kändb.Hyp.Schuld. do. 8 [102,25 8 Kaschau-Oderberg] 4 4 s | 66, 6:4 
Ky7p.-Anth, Nord. G-C- BEG | 99,69 8 Kronpr. Rudolfb. 5 5 6s 7,60 92 
do, do. Pfandbr. . 8 0 bz Ludwigsh.-Bexb. 9 ’ 4 1202,66 G 
Pomm, Iyp--Brieſe. 5 106,00 B Märk.- Posener 0 0 4 26,75 68 
do. 40. II. Em. 8 10% bad Magdeb.-Halberst. ½ 6 4 114730 etbz@ 
Goth. Präm.-Pf. I. Em.|5 |12r,30 bz Mainz-Ludwigsh, 4 4 4 96.00 b2B 
de, do. II. Em. 5 [118,26 bz Niederschl,-Märk,.| 4 4 4 99,80 E 
do, 50% -f. rkulbr. m. 110% 16,0 bz Oberschl. A. O. D. E. 8 | 9375 3225 100 50 
40, ½ 40. do. m. 1104½% 10, 84 bz do. 3. Bla 9% 3½ 166, 15 
Meiningor Präm.-Pfdb. 4 123,40 bz Oesterr.- Fr. St.-B.| 6 6 4 48,½56-19,50 
Eidb. d. O est. Bd.-Ur.-Ge. 5 1,34 8 Oest. Nordwestb..| 4 4 15 31760 ba 
Wahles, Nodener.-Pfdbr. 5 103,6 @ Oest.güdb.(Lomb.) ] 0 6 4 1762-8 1.80 
do, a0. 4576 17375 8 Ostpreuss. Südd, 0 0 4 4280 bsB 
gädd, Bod.-Ored,-Pfab.|5 105.28 8 Bechte-O.-U.-B.. .| 7 704 161 br 
. KKK eee FAR Fe Dr 
heinische..... 7 1 et t 
Ausländische Fonds, Se be en? 3 8 20 5 
ost, Silbor-B. (1.1. l. y. 4 ½% / 628% bzB hein-Nake-Bahn] 0 4 | 20,65 b:B 
2 10 0 Is 62,90 ba& jBumän,Eisenbahn] 2 3% 4 83,10 be 
&0, Goldronte . 4 | 74,40 bz Schweiz Westbahn] 0 1 | 22,75 bz 
A0. Papierrento ., 4½ 6,90 bz Stargard- Posener. 4½ | 4½ 4½ 1 30 G 
do, Ser Präm.-Anl. ““ Thüringer Lit. A.] 8 81, 4 178,50 bzB 
do. Lott.-Anl. v. 60/6 [121,65 bz Warschau-Wien .| 9,188 11% 4 262,20 bz 
do, Oredit-Loose, . „| fr. 328, % B Weimar-Gera . . 4% | 42 4½ 44,90 bz 
@0, ler re * 3 fr. men bzB 
Bass, Prüm, v.645 14,50 bag 
30. 45. 188606 1360 bac Elsenbahn-Stamm-Prieritäts-Antien, 
do, Orlent-Anl. v. 12775 | 62,08 @ Berlin-Dresden ..| ® 10 |& | 53,76 bs 
II. do, v.187815 57,4030 tz }Berlin-Görlitzer. . ' 3½% 8 | 81,56 126 
40, III. do. v.187915 | 67,65 bas  |Breslau-Warschau| 9 9 |3 | 36,16 ba 
do. Engl. v. 1871. . 5 88,8790 bz Halie-Sorau-Gub, 0 3½ 5 | 96.68 bz 
do, do. v. 1872. 5 | 88,87-96 bz J Kohlfurt-Falkenb.] 0 0 5 | 47,08 b 
e Anleihe 177. 6 | 91,60 beB Märkisch - Posener] 5 5 5 102,0 bB 
do, do. 1886. 4 | 70,96 bz Magdeb,-Halberst. | 4½ 4½ 8½ 86,2) 
'do, Bod,-Crod,-Pfäbr.|5 | 60,50 @ do, Lit. O.] 5 5 |5 1122,45 26 
40. Cont.-Bod.-Cr.-Pfb. 5 — Marienburg-Mlawa| z 6 5 7,06 @ 
Buss,-Poln.Schatz-ObL|4 | 82,40 bzG Ontpr, Südbahn ‚| 5 & 5 93,0 5 B 
Toln. Pfndbr. III. Em. 62,60 -40 pzB [Posen-Kreuzburg ‚| 2% 2% f | 70,60 bz@ 
Foln. Liquid.-Pfandbr. ]“ 6,20 bzB Bechte-O.-U.- H.. | 7 78016 149.25 oz 
Amsrik, rückz. p.1881[6 fp. 1 J r. 90% @a}Rumänier .....) 8 1 
do, 50, Anleihe. s 10% @ Gaal-Babnn 0 9 486 | 52,75 bzB 
Mal, 60% Anleihe „..|5 86.50 bz Welmar-Gera . 0 0 46 13425 bzB 
Baab-Orazor 100 TRlr.LI4 — 0 
Rumänische Anleihe 168,9 B 
‘Rumän.Staats-Obligat.|6 | 89.65 bz Bank-Paplere. 
Türkische Anleihe. fr. — — Aug. Dent. Hand.-GI 2 | 4 je | 71,56 bz 
Unger. Goldrente . . 6 | 9410 bz Berl, Kassen-Ver.] 8% | 88%¾04 178,00 © 
do. Loose (M. p. Bt.) fr, 279,80 bB Berl, Handels-Ges,| 0 6 4 1166,50 beg 
Ung.5%/,8t.-Eisenb.-Anl.|d | 88,70 b»B Brl. Prd.-u. Hdls.-B.] 0 Allg „86,30 erbz@ 
Minnische 10 Thir.-Loose 49,00 bas Braunschw. Bank 41, | All, 4 | 91.66 920 
(ärken-Loose — Bresl. Diso,-Bank,| 3 55 |4 | 96,33 8 
7 — [sel, Weed. BNe 6 4 100,15 bes 
Elsennahn-Prleritäts-Autlen. Coburg. Ored.-Bnk. 4½ s 4 | 88,25 bz 
erz.-Märk. Serie II. 4 ½1½, % @ Danziger Priv.-Bk.| 6¼ fs fe 11.0% 6 
do. III. v. 5.210. 3½ 90,90 zz Darmst, Oreditbk.| 6% | 91, c 1610 0B 
do. do. 1. 4½ 103,20 bz Darmst. Zettelbk.| 6¼ 3½ j4 106, 6 
do. Hass, Nordbahn 102,0 @ Dessauer Landesb.] 51½ 61½ 4 17,0 bz 
ı Berlin-Görlits oonv . 440,40 B Deutsche Bank 6% |% 4 40,4% bz 
do, „ . B.l41,,/101.00 B do. Reichsbank 6,3 6 fse% 146, 6 
40. Lit. O. 4½ 160,75 @ 40. Hyp.-B. Berl.] 5½ |6 je 92.00 8 
 Beosl,-Freib, Lit. E. . 4½ 101,83 6 Diee,-Comm,-Anth.| 6½ | 10 4 176 00 b 
d. do, N — do, alt,| 82), 10 l }176,40-6,75 
do, 40. 1. 4½% 10,0% B Genossensch.-Fnk.| 6½ |? f 16e © 
do, do 3./41/1162,60 B do, junge] 53, | 7 4 11246 
do, do. K. 4½ 101,90 @ Goth. Grundcredb.| 8 5 „63.16 6 
do von 187605 10,25 B do. junge 6 2 „ | 22,06 etbz@ 
„Braslan-Warschauer ..|$ 203% @ Hamb. Vereins-B.| 7% |7 1 | —— 
‘Wöln-Minden III. Lit. A,|4 Fa Haunov. Bau. 52/5 | 421, 4 102,90 6 
40. Lit. B. 4½ 161,20 @ Königsb.Ver.-Bnk.| 6 s 4 102% 6 
40. IV. 99,50 B Lndw.-B. Kwilenki| 4% 4% [4 2, @ 
do. vor. V. 4 89, N #Leipz, Crod.-Anst.) 0% i 4 14% 8 
AHalle-Borau-Guben . 4½ 103,00 1 Luxemburg. Bank 71, 10 4 139, 8 
“Märkisch-Posener . „ 4½ — — Magdeburger do, | 83h. 5½ |4 112,75 dz 
Miederschlos,-Märk, I. 4 | 99,25 8 Meininger do, | 21, % % 946% 8 
do, do, II. 4 49,25 6 Nordd, Bank ...| % | 20 f 167,% 6 
do, Obl. I. u. II. 90,26 @ Nordd. Grunder. -B. 0 © „48 %% bz 
do, Obl. III. | 924 Oberlausitzer Bk. 4 4, ji 84.75 6 
berschles. K. 8 Oest, Ored,-Actien; 8%, 11 ½ “ 48.60-88.60 
do. B. al 8 Posener Pro, Bank 4 |7 J 11660 6 
40. 0 . . 4 2.30 8 Pr. Bod.-Or.-Aet.-B. 5 d 3% 836 etha@ 
D 99,30 Pr. Cent.-Bod.-Ord,| 5% | Bl 4 1129,56 b. 
do, K.. s1/,| 9140 8 Bäche, Bank 3% |6 4 119,5 8 
do, i 411,502,50 8 Schl. Bank- Verein 5 4 is @ 
. 10 5 Wiener Unlonabk.“ 8 e la liel 
BR ae 4,j102,380 bzB 
— von 1673, 5 90, B In Liquidation. 
don Au. 470 Contralb. f. Genosse. — .. 10.6% @ 
de. von 1876. 4½ %% B 3 I n 
> Ton 1880. 11 163.40 B Thüringer Bauk . | fx, |120,66 etbrB 
do. Briog-Neissoldll,)| — — 6 
e eee e Industrie-Paplere. 
do. Sturgard-Posen “. — — 
do, do. II. Em,|41/,]162,60 bz D. Elsenbabub.-G.] 9 0 44e bıB 
do, 40. III. Ern. 4% %%% bz Märk.-Sch. Masch G ® 0 „ | 23,8: bs 
40. Närschl,Zwgb.|31/,| . -— Nordd. Gummifab.| 6 1½% 16 | 3926 8 
N Deigreuns. Südbahn . 4½ 101, @ | 
 Beohto-Oder-Ufor-B, % —— Pr,Byp.-Vors.-Act,| 5 2 44 8660 6 
Behlesw, Eisenbahn . 4½ — — Achles. Feuervors. 21 12 kr. 1220 8 
Sharkow-Asow gar. 85 8 Bismarckhütto. ? 2 4 118 L2@ 
do, do, in Pid. torl. & er Donnersmarktiutt,| Ag 1½ |k | 6556 bk 
Uharkow-Kremen, gar. 6 | 93:90 B Dortm. Union, 40 0 % bz@ 
do, do. in Pfd.Sterl.|5 FT do. St.-P. Lit. A.] 0 2 8 8190 bz& 
Wjüsan-Koslow gar. 3 do, bzB Königs- u.Laurah.| 1% 61½ 4 1126,45 B 
Dax-Bodenbach .. 538 8 Lauchhammer 0 6 346% . 
do, H. km. s | 81,30 bag Marienhütte . . 4½ 4 ] | 71,00 be@ 
Frag- Dunn tr. 48,4% br Cons. Redonhütte.) 4 8 |j4 | — — 
Gal. Oarl-Ludw.-Bahn|5 | 8380 @ do. Oblig.| 8 s is 10% U 
40. do. neues | 81,25 @ Schl,Kohlenwerke| 6 — kr. o. 113,06 baB 
Maschan-Oderbarg. . 8 | 74,5 bzB NSchl.Zinkh,-Actien| SU, | 51, 96% bz 
do. Gold.-Prior. . 5 | 89,39 @ do. St.- Pr. Act.] 5 | 61/5 4% 101,28 bz 
ng. Kordostbahn . 6 | 71,6 bz do. Oblig.| — 6 —— 
Dag. Ostbahn ..... s | 69,70 528 Oppeln. Portl,Oom,| 22/, 4½ 4 | 65,60 @ 
"Wemberg-Özornowitz 5 | 78,10 @ Grosckowitzer dto. 2 « ls 13,2 620 
do, do, II. | 82,766 Tarnowitz. Borgb.| 0 0 („ | 7400 B 
do, do, 1.6 | 7740 & Vorwärtshütte, ,.| ® ® la | 19,06 bB 
do, de, IV. s | 675 8 
Mährische Grenzbahn s | 65,66 @ Bresl, E.-Wagenb.| 5¼ | 31, la | 75,60 bz 
'Mähr,-Schl, Centralb,.| fr | 29,90 bzB do, ver, Oelfabr.| 5%, | 1½ 4 | 79,50 8 
Kronpr. Budolf-Bahn 6 | 81.60 8 do. Strassenbahn 6 67 [ 112625 0 
Hosterr.-Frahzösicche. 2 874,5 8 Erdm, Bpinnerei 0 9 1a I3iuce 
do, do, II. s 386,6% @ Görlitz. Eisenb.-B.] ½ |3 4 6% B 
do, vüdl, Btaatsbahn|3 266,0 bz Hoffm.'s Wag. Fabrſ o 2 4 
de. neue 3 20,90 bz O.-Schl. Eisenb.-B.] 0 0 ee v 
do, Obligationen? | 94,70 ba Schl. Leinenind, „| 3 6 % %%% E 
Bamön, Eisenb.-Oblig.|6 . 94% bs do. Porzellan . . 1½% [2 f | 32.76 bag 
Warschau-Wien II. . .|5 102% B Wünelmah. MA. „| © 24 — — 
III. 5 [103,90 15 > 
do, W. . be 01,1% ba 
8 ...* [10,16 B Bank - Discont 4 50, 
do, VI. . 5 [160,86 ba Lombard - Zinsfuss 5 pCt 


$ Breslau, 18. Nobbr. [Submiſſion auf Radreifen.] Die 
königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte die Lieferung von 
1) 152 Stück Locomotiv⸗Radreifen aus ausgeſuchtem Tiegelgußſtahl, 2) 326 
Stück vergleichen aus gewöhnlichem Tiegelgußſtahl, 3) 350 Stück Tender⸗ 
radreifen und 4) 2500 Stück Wagenradreifen, 3 und 4 aus Flußſtabl, 
öffentlich ausgeſchrieben. Bis zum geſtrigen Termine gingen 9 Anerbietun⸗ 
gen ein und zwar offerirten ver 100 Kilogr.: Union, Actien⸗Geſellſchaft in 
Dortmund, von Beſſemerſtahl ad 3 zu 22,30 M., ad 4 zu 20,80 M. frei 
Dortmund; Phönix, Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Ruhrort, ad 4 zu 18,53 


M. frei Breslau; das Eiſen⸗ und Stahlwerk in Osnabrück ad 4 von Beſ⸗ 
ſemerſtahl 1000 Stück zu 19,95 M., weitere 1500 Stück zu 22,60. M. frei 
Osnabrück; A. Borſig's Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung in Borſigwerk ad 3 


350 Stück und ad 4 1500 Stück von Martinſtahl zu 19,68 M. frei Bres⸗ 
lau; Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte ad 3 und 4 von Flußſtahl zu 
19,50 M. frei Königsbütte; der Hörder Berg⸗ und Hütten⸗Verein ad 3 zu 
18,80 M., ad 4 1 Stück zu 18,40 M. frei Breslau und Poſen; Friedr. 
Krupp in Eſſen ad 1 zu 50,90 M., ad 2 zu 42,90 M 3 und 4 von 
Tiegelgußſtahl zu 42,90 M, von Martinſtahl zu 27,40 1 
ftabl zu 24,90 M. frei Breslau: Rheiniſche Stahlwerke, Actien⸗Geſellſchaft 
in Meiderich⸗Ruhrort ad 1 zu 35,50 M., ad 2 zu 28,50 frei Breslau; 
der Bochumer Verein für Gußſtablfabrikation ad 1 zu 40 M., 2 zu 29 
M., ad 3 zu 22,50 M., ad 4 zu 22 M., 3 und 4 von Beſſemer⸗ oder Mar⸗ 
tinſtahl frei Bochum, frei Breslau 2,85 M. tbeurer. 


\ Schifffahrtsliſten. 5 PER 
Stettiner Oberbaumliſte. 15. Novbr. Schiffer Sellin von 188 
zum Verkauf mit 5 W. Gerſte; do. von do. an do. mit 18 W. do. 
Unterbaumliſte. Löhn von Stralſund an Pfeiffer u. Reimarus mit 15 
W. Weizen. Schütz von do. an do. mit 15 W. do. Kruſe von do. an do. 
mit 17 W. do. Sommerkorn von Anclam an R. Winkelſeſſer mit 40 W. do. 
Swinemünder Einfuhrliſte. Königsberg: Sirius, A. Cornaud. 
Emil Aron 30,000 Kg. Hafer, 100,000 Kg. Weizen, 30,020 Kg. Roggen. 
W. Daberkow 40,168 Kg. Roggen. Landshoff u. Heſſel 100,000 Kg. Roggen. 
R. Bergemann 22,800 Kg. Roggen. Renata, M. Werner. Stett. Walz⸗ 
müble 150,000 Kg. Weizen, 150,000 Kg. Roggen. Emil Aron 50 Sack 
Buchweizen, 100 Sack Rübſen. R. Bergemann 100,000 Kg. 9109 en. Emil 
Aron 38,250 Kg. Roggen, 9600 Kg. Saat, 10,000 Kg. Ru I au 
Rüdenburg 100 B. Hall. Fr. Weymann 10,000 Kg. Erbſen. Rich. Winkel⸗ 
ſeſſer 21,400 Kg. Erbſen, Stettiner Walzmüble 86,775 Kg. Roggen, 100,000 
Kg. Weizen. Ad. Lebzien 20,800 Kg. Erbſen. J. Halle 25,300 do. — 
Hamburg: Antje, de 9 Jabn u. Co. 416 Stück Blaubolz. R. Zweck 
506 do. do. Kuß u. Hollburg 98 do. Brummhardt u. Kießler 115 do, 
24 do. Gelbholz. — Libau: Stjernen, Nygaard. Ordre 197,070 Kg. 
Roggen. — Libau: Kurland⸗Jancke. Neue Mühle 268,300 Kg. Roggen. 
Emil Aron 298 Sack Erbſen, 133 Sack Mohn. R. Bergemann 150,500 
Kg. Roggen. W. Trempel Nachf. 100 Sack Bohnen. — Banff: Fleetwing, 
Sronfive 1101 To. Hering. — Port Errol: Carl, Herrmannſen. W. Reid 
708 To. Hering. — Sunderland: Annchen Lorenz, Moritz. Ordre 
306,946 Kg. Steinkohlen. Neweaſtle: Joſeph, Davidſon. Ordre 
1,016,424 Kg. Steinkoblen. Mary Walter. J. F. Eſchricht 963,207 Kg. 
Steinkoblen. St. Andrew Bee. J. F. Eſchricht 1,123,742 Kg. Steinkohlen 
Ebor, Kirby. C. F. Heyſe 901,213 Kg. Steinkohlen. — Newyork: Abel, 
Omdahl. Borchardt u. Laue 1921 Faß Petroleum. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 18., 19. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) + 708 +3°5 + 1°0 
Luftdruck bei 0° (mm). 733" 4 731,0 73447 
Dunſtdruck (mm) 7,0 4,9 4,7 
Dunſtſättigung (pCt.) 89 83 96 
Wund aereisr SW. 1. SW. 1. SO. 3. 
Wetter Regen. bezogen. trübe. Reif. 


Waſſerſtand. Breslau, 19. Nov. O.⸗P. 5 M. 36 Em. U.⸗P. — M. 78 Em. 3 

18. Nov. O.⸗P. 5 M. 34 Cm. U.⸗P. — M. 68 Cm. 
— . ͤ 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Peſt, 18. Nov. In der Budgetdebatte führte Bitto aus, daß 
die ſeinerzeitige Fuſion ſich in ihren Conſequenzen als ein großer 
politiſcher Fehler erwieſen habe, indem ihr Hauptzweck, die Feſtigung 
einer ſtaatsrechtlichen Baſis, nicht erreicht wurde; auch ſei die Unab⸗ 
hängigkeitspartei erſtarkt. Er lehnt die Fuſton ab und wünſcht die 
Bildung einer dritten Partei, die ſich die Aufrechterhaltung der 
ſtaatsrechtlichen Baſis zur Aufgabe macht. Tisza erwidert, an der 
Erſtarkung der Unabhängigkeitspartei trage die gemäßigte Oppoſition 
Schuld, die ſich mit der Unabhängigkeitspartei gegen die Regierung 
verbündet habe. In den Finanzen habe die Regierung eine geregelte 
Situation geſchaffen. Die Wahlbewegung werde die Regierung ſo 
leiten, daß der thatſächliche Wille der Nation klar und offen hervor: 
gehe. Das von der Regierung ausgegangene Fuſtonsanerbieten iſt 
ſomit abgelehnt. a 

Nom, 17. Nov. Deputirtenkammer. Anläßlich einer Interpella⸗ 
tion Cavallottis über die Dauer der gegenwärtigen Zolltarifoerhaͤltniſſe 
zwiſchen Italien und Bosnien erklärte der Miniſterpräſident, daß er 
nicht unterrichtet ſei, daß die Öfterreichifche Verwaltung die beſtehen⸗ 
den Zollverhältniffe mit Bosnien und der Herzegowina abzuändern 
beabſichtige. 

Paris, 18. Nov. Die Kammer berieth das Geſetz über die Re⸗ 
form des Richterſtandes und genehmigte die Artikel 2, 3 und 4. 

Senat. Fresneau begründet die Interpellation, welche der Re⸗ 
gierung vorwirft, daß ſie das Unterrichtsgeſetz von 1850 verletze, in⸗ 
dem ſie Schulanſtalten ſchließe, Profeſſoren vertreibe und daß ſich 
akademiſche Räthe mit Fragen befaſſen, für welche dieſelben incom⸗ 
petent fein. Ferry trat für die akademiſchen Räthe ein und erklärte, 
man müſſe die Entſcheidung des oberſten Rathes abwarten. Bocher 
und Brun unterſtützten Fresneau; Gavardie, Buffet und Baragnon 
27 0 zur Ordnung gerufen, worauf die Interpellation zurückgezogen 
wurde. 

London, 18. Nov. Dem „Standard“ wird aus Teheran ge⸗ 
meldet, daß Talmur Paſcha den Scheik Abdullah am 12. d. ange⸗ 
griffen und von Neuem geſchlagen und die Kurden bis zur Grenze 
verfolgt habe. 

London, 18. Nov. Dem „Standard“ zufolge verließ die chileniſche 
Flotte vor einigen Tagen Valparalſa, um zur Belagerung von Lima 


in Callao Truppen zu landen. 
Nacht und im Laufe des 


Agram, 17. Novbr. In der heutigen 
heutigen Tages wurden unausgeſetzt leiſe Schwingungen des Erd⸗ 
bodens, unterbrochen von fünf ſchwachen Stößen, wahrgenommen. 
Es herrſcht eine ſchwüle Atmoſphaäre. Die Angſt der Bevölkerun 
will nun nicht wieder weichen, die Auswanderung iſt fortwährend im 


Zunehmen begriffen. 

Miten elke n dem im Depeſchentheile des 
getheilten Briefe Treitſchke's muß es in der 6. Zeile 
liner Telegramms ſelbſtperſtänvlich heißen: „einſt der 
des einigen Gottes gab“ ſtatt nicht der Welt. 
—— . . ̃ “ p nn 5 


Literariſches. 

Illuſtrirte Weltgeſchichte für das Volk. Unter beſonderer Beruck⸗ 
ſichtigung der ene in zweiter Auflage neu bearbeitet und bis 
ur Gegenwart ſortgefübrt von Otto von Corbin, L. J. Dieffenbach, 
rofeſſor Dr. E. Dieſtel, Profeſſor Dr. Otto Kämmel, Pr. E. Lammert, 
Prof. J. G. Vogt ꝛc. Pracht: Ausgabe in acht Bänden. Mit circa 2000 
Abbildungen, 40 bis 50 Tontafeln, Karten ꝛc. (Leipzig und Berlin, Otto 
Spamer.) Die vorliegenden Lieferungen (40 bis 45) umfaſſen einige wich⸗ 
fige und beſonders intereſſante Abſchnitte aus der deulſchen Geſchichte. 
Zunächſt feſſelt darin die Darftellung der Karolingerzeit, denn namentlich 
die großartige Machtentfaltung des Frantegreiches unter Karl dem Großen 
üt eingebend behandelt. Wenn der Verfaſſer ſich befleißigte, das Bild 
dieſes gewaltigen Herrſchers vollkommen unparteüſch, von der herkömmlichen 
Vergötterung abweichend, wiederzugeben, fo iſt das gewiß zu loben. Ein 
gewiſſenbafter Geſchichtsſchreiber darf die tiefen Schatten bei dieſer Glanz: 
erſcheinung nicht derdecken, er muß die blutige Grauſamleit dieſer frän⸗ 
kiſchen Ausbreitung des Ebriſtentdums und überhaupt Karl's Verhalten 
den tapferen Sachſen gegenüber im richtigen Lichte darſtellen. Auch ſein 
Bündniß mit den Slaven gegen die Deutſchen gehört zu den Kennzeichen 
ſeines berriſchen Egoismus. Weit ſympatbiſcher muß uns dagegen der 
eigentliche Begründer des Deutſchen Reiches, Heinrich der Erſte, ſowie ſein 
energievoller Sohn Otto der Große erſcheinen. Heinrich wollte nur Deutſch⸗ 


Morgenblattes mit⸗ 
ves bezüglichen Ber⸗ 
Welt die Verehrung 


M., von Beſſemer⸗ S 


lands Größe und Kraftentfaltung keine Welther.,.. . 24 römiſcher Hilfe. 
Er drängte die barbariſchen Sladen zurück, gründete Städte, bands die 
wüſten Horden der Ungarn zum Lande hinaus und wurde ſe zum Gründer 
der deutſchen Macht im Mittelalter, welche dann unter den Hobenftaufen 
zur höchſten Blüthe gediehen iſt. An ſolchen Heroengeſtalten deutſcher Vers 
gangenbeit, an ſolchen Glanzmomenten der vaterländiſchen Geſchichte können 
die Deutſchen immer wieder ihren Patriotismus erglüben laſſen, damit der 
Ernſt der deutſchen Culturmiſſion ſtets erkannt und gewürdigt werde. Das 
tudium der vaterländiſchen Geſchichte iſt und bleibt immer der beſte 
Hebel und Förderer nationalen Geiſtes und deutſcher Geſinnung. Ganz 
beſonders aber ſolche Geſchichtswerke, wie das Corvin'ſche, welches vom 
Geiſte der Vaterlandsliebe und der Freiheit durchdrungen und in volks⸗ 
thümlicher Darſtellung feine Haupttendenz erkennt und feſthält, lehren dem 
Volke am eindringlichſten, was ihm nothtbut. — Die vorliegenden Hefte 
zeichnen ſich durch zahlreiche echt lünſtleriſche Illuſtrations⸗Zugaben aus. 

ir möchten namentlich als gelungene Illuſtrationen hervorheben: „Die 
Nathsverſammlung unter Karl dem Großen“, ferner „Die normanniſche 

lotte vor Paris“ von A. de Neuville, „Der Uebergang der Araber über 
den Hellespont“ von Hermann Vogel und „Otto der Erſte an der Nordſee“ 
von Ludwig Richter. 


Zur Arbeiterverſichernng. Dem Verſicherungs⸗Fachmann ge i 
berr orragende Stimme in 585 Streite des Tages, ae abet ee 
rung durch die Zwangs⸗Penſionskaſſen oder durch freie Thätigkeit, ſei es 
auf dem genoſſenſchaftlichen oder Verſicherungswege durch Geſellſchaſten, zu 
löſen ſei. Der Begründer der Unfallverfiherung in Deutſchland, Aſſecuranz⸗ 
Director 5. Kleeberg in Frankfurt a. M., ſpricht ſich in einer fo eben er 
ſchienenen Schrift: „Ein Beitrag zur praktischen Löſung der Arbeiterverſiche⸗ 
rungs. Frage“), welche auch die Aufmerkſamkeit des Reichskanzlers gefunden 
bat, entſchieden ehen die Zwangspenſionskaſſen und für die freie Regelung 
dieſer rag Dcialen Frage aus, und weiſt darauf hin, daß das Haft⸗ 
pflichtgeſetz Norten tg ſei und überhaupt nur in Verbindung mit der 
freien, Dun lichſt unter än mungen durch den Staat geſchützten Unfallver⸗ 
ſicherung, m 1115 Wa der Herrſchaft eines Reichsverſicherungsgeſetzes, ſeinen 
Zweck voll erfüllen au Die Rleeberg’ihen Vorſchläge verlangen: Ausdehnung 
des Haftpflichtgeſetze auf alle Unternel mungen u. Gewerbe (auch auf Baugewerbe 
und Landwirkbſchaft), jevoch vielleicht mit Ausſchluß des Kleinbetriebes; 
Ausdehnung der Haftpflicht auf alle Unfälle, ausgenommen ſolche, welche 
durch höhere Gewalt 17 5 grobes Selbſiverſchulden der Arbeiter entſtehen; 
dagegen e gland aungsofliht auf Höhe des dreifachen Jah⸗ 
reßeinkommens (wie in England) endlich Streichung des $ 4 des Haftpflicht⸗ 
gefegeß, jedoch mit Ragach rene auf bie Knappſchaftskaſſen. Die Sant 
zählt alle praktiſchen Schwierigkeiten auf, welche die Zwangs⸗Verſicherung 
durch den Staat unmöglich machen. In erſter Linie iſt die Beſſerung der 
Lohnverhaältniſſe wünf enswerth, dann folgt die Regelung der Krankenkaſſen⸗ 
frage, drittens die Haftpflicht und Unfallverſſcherung, erſt nachher kommt 
die ade und Ardeiterperſicherung, und endlich die Wittwen⸗ und 
Waiſenverſorgung. Gänzlich falſch ſei es, alle dieſe berſchiedenen Gebiete 
zuſammenzuwürfeln. nur Schritt vor Schritt und in logischer Reihenfolge 
find jene einzelnen Fragen zu löſen, die zuſammen unlösbar erſcheinen, 
fo bequem es ſei, bei ſchwierigen ſocialen Problemen den Staat anzurufen. 
Möchte die Stimme des bedeutenden Fachmannes gehört werden! 

Verlag von Stein's literariſchem Bureau, Berlin, Groß⸗ 
beerenſtraße Nr. 62. 


Klaus Groth, der berühmte plattdeutſche Dichter, der 101 1875 ſein 
prächtiges Buch: „Ut min Jungsparadies“ veröffentlichte, hat ſeine Lands⸗ 
leute, ſowie alle Freunde deutſcher Dialectdichtung durch Herausgabe von: 
„Drei plattdeutihen Erzählungen“ (Berlin 1881, Freund u. Jeckel) 
erfreut. Das Buch enthält „. Th. Erlebtes und Erinnerungen von 1848 
aus Schleswig⸗Holſtein“. Dieſe finden ſich zumeiſt in der erſten Geſchichte: 
„Wat en holſteenſchen Jung drömt, dacht und belebt hätt (geträumt, ge⸗ 
dacht und erlebt bat) voer, in und nach den Krieg 1818, In der Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte eines jungen Holſteiners, Detelf, erzählt uns Groth in 
ergreifender Weiſe das Schickſal ſeines Vaterlandes in jener erbebenden 
und doch wieder traurigen Epoche. Iſt die Erzählung auch Ueberarbeitung 
einer ſchon 1854/55 edirten, fo kommt fie doch heut nach der Wiedervereini⸗ 
gung Schleswig⸗Holſteins mit dem deutſchen Vaterlande, und wo ein 
Hobenzoller im Begriffe ſteht, ſich mit einer Schleswig⸗Holſteinerin zu ver⸗ 
binden, zu überaus glücklicher Stunde; ihr neues Gewand läßt ihr prächtig. 
Ganz neu iſt die dritte Nummer: „Witen Slachters“, eine Erzählung aus 
der Jugendzeit ves Kieler Poeten und werthvolle Ergänzung feiner Exinne⸗ 
Bale wee e ee 0 8 jet pidle IB dem bübſchen 
1 „n e e enter e ann je 
das Groth'ſche Platt leicht verſtehen. 2 Nobert Roß ker. 


„Schneiders Typen⸗Album“. Naturwiſſenſchaftlich⸗geographi P 
Atlas für Schule und Haus. Unter künſtleriſcher Miene e W. 
Claudius, H. Leutemann, G. Mützel und C. F. Seidel heraus⸗ 
gegeben von Dr. Oscar Schneider (Dresden, Meinhold u. Söhne). Es 
wird uns mit dieſem Atlas ein vortreffliches Hilfsmittel für den Unterricht 
geboten, der ja immer mehr durch „Anſchauung“ zu wirken ſucht. Er 
bringt diejenigen Objeete aus der Menſchen⸗, Thier⸗ und Pflanzenwelt in 
wohlgelungenen Holzſchnitten, die nach Photographien gearbeitet find und 
dadurch eine möglichſt treue Wiedergabe erzielen. Der Atlas beſteht aus 
15 Tafeln, wovon auf Europa, Aſien und Afrika je drei, und zwar eine 
ethnograpbiſche, eine geologiſche und eine botaniſche, auf Amerika vier, auf 
Australien vier entfallen; jede Tafel bringt ein bis drei Dutzend gut aus⸗ 
V 

empfehlenswerthe Wer einbürgern und 
auch in ve Familie freundliche Aufnahme finden wird. - 


Unfer Jahrhundert. Ein Geſammtbild der wichtigſten Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Geſchichte, Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie der 
Neuzeit. Von Otto p. Leirner 1 J. Engelhorn). Von dieſem 
trefflichen Werke, welches uns in die Werkſtatt der Zeitcultur einführt, 
liegen uns die 9. und 10. Lieferung vor, welche die deutſche, engliſche und 
franzöſiſche Literatur bis 1820 in ihren hervorragendſten Richtungen und 
Trägern darſtellen. Leirher verſteht es wie wenige, Gehalt und Weſen der 
Bu Aug die 6 5 klarer und vrägnaniet Weiſe zum Musbeud zu 

* iefe v i e 
Illutrattonen geschmückt. rungen ſind mit zahlreichen, wohlgelungenen 


Der neue Jahrgang von „Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Verlag 
von Eduard Hallberger) laßt ſich ganz prächtig an: Text und Bilder 
halten ih in Vortrefflichkeit und Reichtum, Gediegenheit und Abwechs⸗ 
lung das Gleichgewicht: Zeitgeſchichte und Unterbaltung kommen in gleichem 
Maße zur Geltung. Ebers Novelle: „Eine Frage“ feſſelt die Verehrer 
des berühmten Erzählers durch den eigentbümlichen Reiz des Localed, wie 
durch feine Cbarakteriſtik der Perfonen, Fanny Lewald's Vater und 
Sohn’ ißt ein Meifteritüd von pfychol dgiſcher Novelle, das dabei im 
höchſten Grade ſpannt; Biller 's „Andalusier“ giebt ein volles Bild 


9 ſpaniſchen Lebens, wie wir es kaum eg En und Hand: 


f Erzählungskunſt 
Mar Wirth erzählt v 
reiberr von der Gol Ho 


ſchub“ von D. von Geyern, „Aus dem 
bon Gruft Edftein find reizende Eſſavs. 
neuen Erfindungen und Culturfostichr nn 0 
der Kunſt des Krieges in populärer Form. erterte und 1 7 geben 
die Chronik der Zeit in erſchöpfender Wei e. Und nun die Bilder: vor 
Allem „Der Kölner Dom“ — ein Bild über zwei Seiten — mit ſeinem 
Reſtaurator Voigtel, „Der Kronprim bon Defterreid, dem Kaiſer von Deutſch⸗ 
land ſein Regiment vorführend“, er reiche Skizzen von der „Kaiſerreiſe in 
Galizien“, ein ſchweizer Wanner, ce Colonnaven“, prächtige 
Genrebilder: „Die junge Wobhlthäterin“, „Die Muſikliebhaber im Kloster“, 
„Gin Blick in das Arbeitszimmer Fanny Lewald' “ 


Scherr's Germania! liegt uns zur Zeit bis Erg. 20 vor und iſt das 
Gan erk ſomit bis zur Hälfte asche Dieſes Voltsbuch, im wahrſten 
Sinne des Wortes, erfreut ſich des allgemeinſten Beifalls — fürwahr ein 
ſchöner Erfolg des Verfaſſers, der das Buch in einer jo belebrenden Form 
geſchrieben, ſowie des Verlegers, der keine Mühe noch Mittel geſcheut hat, 

eußere zu verleihen. . } 


Süss-Butter, 


Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 
ieh und Sahm, unverfälscht, 
empfiehlt A. Hiebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23. 


dem Buche ein fo ſtattliches 


| Gartons 


r alle Geſchäftspranchen 
15 liefert am billigend 
F. Miller's Cartonnag.⸗ 

Breslau, Junkernſtr. 4. 
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